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S reEin Verlegenheitsprodukt. Wird Brüning im Reichstag die Mehrheit erhalten?
Der Reichskanzler wurde am Freitag um 9.15 Uhr abends

vom Reichspräſidenken empfangen. Er präſenkierte dem
Reichspräſidenten folgende Miniſterliſte ſeines neuen Kabinetks:

Brüning: Reichskanzler und Außenminiſter,
Diekrich: Vizekanzler und Reichsfinanzminiſter,
Groener: Reichswehrminiſter und Jnnenminiſter,
Stegerwald: Arbeitksminiſter,
Warmbold: Wirtſchaftsminiſter.
Schiele: Reichsernährungsminiſter,
Joel: Juſtizminiſter,
Treviranus: Verkehrsminiſter.

Der Verhandlungen des Reichskanzlers wurden erſt in den
ſpäten Abendſtunden nach Ueberwindung zahlreicher Schwie
rigkeiten abgeſchloſſen. Alle Bemühungen des Reichskanzlers,
maßgebende Perſönlichkeiten der Wirtkſchaft als Mitarbeiter zu ge
winnen, ſcheikerken an dem Widerſtand der ſogenannken Wirt
ſchaftsführer.

Hindenburgs Zuſtimmung.
Der Reichspräſädent hat der von dem Reichskanzler am

Freitag nach 9 Uhr abends präſentierten M iniſterliſte ſeine
Zuſtimmung erteilt und die von dem Reichskanzler vorge
ſchlagenen Perſönlichkeiten zu Miniſtern ernannt bzw. die Miniſter
des erſten Kabinetts Brüning in ihren Aemtern beſtätigt.

Der bisherige Reichspoſtminiſter Schätzel gehörte dem neuen
Kabinett zunächſt nur proviſoriſch an. Er hat ſich ſeine endgültige
Entſcheidung bis zur, Stellungnahme der Fraktion der Bayeriſchen
Volkspartei zu dem neuen Kabinett vorbehalten.

Zum Oſtkommiſſar iſt der Reichstagsabgeord. Schlan ge
Schöningen in Ausſicht genommen.

Hitler bei Hindenburg.
Der Reichspräſident empfängt am Sonnabend Vormittag Hitler.

Die Unterredung geht auf einen Wunſch Häitlers zurück, der be
reits einige Zeit zurückliegt. Der Beſuch iſt vor dem Rücktritt der
Regierung Brücring vereinbart worden.

Der „Vorwärts“ bemerkt zu dem heute vor ſich gehenden Beſuch
Hitters bei Hindenburg. „Hitler wird auf die Entſchlüſſe des

Reichspräſidenten hinſichtlich der Regierungsbildung keinen Einfluß
mehr ausüben können. Ob der Reichspräſident einen Eierfluß auf
die Haltung Hitlers in Harzburg ausüben kann und will, iſt frag
lich. Jm übrigen: Wenn der Führer einer großen Partei und
das iſt Hitler heute leider den Wunſch äußert, den Reichspräſi
denten zu ſprechen und wenn der Reichspräſident ihn empfängt, ſo
kann man aus dieſer Tatſache allein noch keine politiſchen Schlüſſe
M ziehen.“

zuſtandegekommen iſt,
eines Kabinetts der

Herrn Groener,
nus und Joel.

Herr Brüning dürfte auf die neue Mannſchaft, mit der er jetzt
vor den Reichstag treten ſoll. ſicher nicht ſehr ſtolz ſein. Niemand
wird der Regierung, die am Freitag abend unter vielen Mühen

irgendwelche ehrende Bezeichnungen, wie die
Köpfe oder der Perſönlichkeiten, zuerkennen

wollen. Am meiſten angebracht dürfte es wohl ſein, von einem
Kabinett der Verlegenheiten zu ſprechen. Verlegen
heit iſt die Mitübernahme des Außenminiſteriums durch den Reichs
kanzler, Verlegenheit iſt die Uebertragung zweier Reſſorts an

Verlegenheit iſt Warmbold, Trevira-
Da war das alte Miniſterium, das ſicher nicht

aus lauter Adlern zuſammengeſetzt war, ſchon repräſentabler.
Aber was iſt zu machen? Die Schuld an der Herabdrückung

des Niveaus liegt nicht bei dem Reichskanzler, ſondern ſie liegt bei
den traurigen politiſchen Verhältniſſen des Augenblicks. Brüning
wurde genötigt, die Umbildung vorzunehmen unmittelbar vor dem
Zuſammentritt des Parlaments, und was mindeſtens ebenſo wich

tig iſt, unmittelbar vor der H isg iſt, Harzburger Kundgebung der Nationalen Oppoſition. JBeide Termine brachten ihn in eine Zwangs
Vor Er mußte in großer Eile ein Werk vollenden, zu deſſen

ereitung eine längere Zeit ruhiger Ueberlegung erforderlich
ne wäre, und er ſtieß bei ſeinem Bemühen auf den Wider
ntſchuet ne die, auch ſoweit ſie ſich an der hakenkreuzleriſch
ihr en wer Veranſtaltung nicht beteiligen, doch im Geiſte mit

unden ſind und in hoffnungsfreudiger oder banger Span
n auf die Harzer Bergpredigt warten.
Serſenng n geldeyPartei keines ihrer Mitglieder zur
un en J wollte und von vornherein dem zweiten Brü
hen W t em Diktat ihres rechten Flügels gehorchend, Oppo
r r ne die ſogenannten Wirtſchaftsfüh
beſonders c Hinneigung zu Hitler durch die Bankenkontrolle und
beträchtlich urch die Kontingentierung der Aufſichtsratspoſten noch

ſich de u war, verſagten, war der Kreis, an den
ne mit der Kabinettsbildung betraute Reichskanzler wenden
ſage n vornherein ſehr klein Dazu kam, daß man auch Rück
hat zu nehmen hatte auf die Möglichkeit, im Reichstag eine Mehr

it zu finden und daher auf Perſonen verzichten mußte, die an ſich

vielleicht bereit geweſen wären, in das unſichere Schiff zu ſteigen,
aber deren Mitwirkung deſſen Schickſal noch mehr gefährdet hätte.

Das aber iſt auch jetzt noch die große Frage: Wird das Ver
trauensvotum im Parlament zu erreichen ſein?
Da mit der Volkspartei oder zum mindeſten doch mit ihrem weit
aus größten Teile nicht zu rechnen iſt, müſſen, wenn die Mehrheit
zuſtandekommen ſoll, außer dem Zentrum und der Staatspartei ſo
wohl die Sozialdemokraten wie die kleinen Gruppen, die bisher
hinter der Regierung ſtanden, mit Ja ſtimmen. Was Landvolk,
Wirtſchaftspartei, Chriſtlich-Soziale uſw. ſchließlich tun werden,
wiſſen wir nicht, doch iſt man in der Umgebung Brünings in dieſer
Beziehung hoffnungsvoll. Die Sozialdemokratie kann ſich früheſtens
in der für Montag einberufenen Fraktionsſitzung entſcheiden. Wie
dieſe Entſcheidung ausfallen wird, läßt ſich nicht
vorher ſagen.

Die Gründe, die für und gegen eine Fortſetzung der Tole
rierungspolitik ſprechen, werden von der Fraktion mit
Sorgfalt geprüft werden. Man wird feſtſtellen, daß der Reichs
kanzler es vermieden hat, Männer zu berufen, deren Namen allein
die Arbeiterſchaft provoziert hätten. Man wird die Gefahren wür
digen, die bei einem Scheitern Brünings eine Rechtsregierung
unter Führung Hugenbergs oder auch eines der angeblich gemäßig
teren Reichskanzlerkandidaten mit oder ohne Reichstagsauflöſung
erwachſen würden. Man wird den Widerſtand, den die Volkspar
tei gegen den neuen und vielleicht letzten Verſuch der parlamenta
riſchen Abwehr des Faſchismus erhebt, gebührend in Rechnung
ſtellen. Aber auf der anderen Seite wird bei den Beratungen der
ſozialdemokratiſchen Fraktion auch die Tatſache, daß es ſich nur
um eine Verlegenheitslöſung handelt, ihre Rolle ſpie
len, und vor allem werden in verſtärktem Maße alle die ſehr ern
ſten Erwägungen, die nicht erſt ſeit heute gegen die Tolerierungs
politik ſprechen, ins Gewicht fallen.

Nach welcher Seite ſich aher zuletzt auch die Wagſchale neigen
mag: wir wiſſen, daß in jeedm Falle die Arbeiterklaſſe
vor außerordentlich ſchweren Kämpfen ſteht. Die
letzten Tage haben wahrhaftig genug Warnurgsſignale aufgerich
tet.

ſchaftsſtaat“ erteilt werden, die zügelloſen Angriffe gegen Tarif-
und Schlichtungsrecht, die herausfordernden Parolen, die die
Schwerverdiener bei ihrem Diner im Kaiſerhof zu Berlin ausgege
ben haben das und manches andere, zu dem auch der Emp-
fang Hitlers bei Hindenburg am Vorabend der natio
naliſtiſchen Walpurgisnacht gehört, ſpricht eine deutliche Sprache.
Die Sozialdemokratie verſteht ſie und wird auf der

Die Abſagen, die in der bürge lichen Preſſe dem „Gewerk

Wacht fein, zu welcher Stellungnahme auch die ſorgfältige und
gewiſſenhafte Prüfung der politiſchen. Umſtände ſie im Reichstage
beſtimmen mag.

Die beiden neuen Reichsminiſter.
Berlin, 9. Oktober. (Telunion). Reichswirtſchaftsminiſter Pro

feſſor Dr. phil., Dr. der Landwirtſchaft e. h. Hermann Warm-
bold, wurde. 1876 in Klein-Heinſtedt (Bezirk Hildesheim) geboren.
Er ſtudierte Landwirtſchaft und Volkswirtſchaft, wurde 1911 land
wirtſchaftlicher Organiſator in Eſtland und 1913 Leiter der Abtei-
lung für Wirtſchaftsberatung bei dem Hauptritterſchaftsdirektorium
in Berlin. 1917 wurde er Profeſſor an der landwirtſchaftlichen
Hochſchule in Hohenheim und 1919 Miniſterialdirektor im Land
wirtſchaftsminiſterium in Berlin. Dem Kabinett Stegerwald im
Jahre 1921 gehörte er als Landwirtſchaftsminiſter an. Nach ſei
nem Rücktritt wurde er 1922 Vorſtandsmitglied der badiſchen Ani
lin und Sodafabrik in Ludwigshafen.

Reichsjuſtizminiſter Dr. jur. Kurt Walter Joel wurde
1865 in Greifenberg (Schleſien) geboren. Er ſtudierte Jura und
wurde 1899 Staatsanwalt in Hannover und ſpäter in Berlin. 1906
wurde er Reichsanwalt in Leipzig, 1908 vortragender Rat im
Reichsjuſtizamt und 1917 Direktor in dieſem Amte und ſtellvertre
tender Bevollmächtigter zum Bundesrat. 1920 wurde Dr. Joel
zum Unterſtaatsſekretär und ſpäter zum Staatsſekretär im Reichs
juſtizminiſterium ernannt. Seit dem Rücktritt des Reichsjuſtizmini
ſters Profeſſor Dr. Bredt iſt Dr. Joel Leiter ſeines Miniſteriums.

Bayriſche Volkspartei für Brüning.
München, 10. Oktober. (Eig. Funkm.). Der bayeriſche Miniſter

präſident Held und der Vorſitzende der Bayeriſchen Volkspartei
Scheffer, ſowie der Vorſitzende der Landtagsfraktion der Bay
eriſchen Volkspartei treffen am Sonnabend morgen in Berlin ein.
Sie haben hier eine Beſprechung mit dem Vorſitzenden der Reichs
tagsfraktion der Bayeriſchen Volkspartei, Leicht, und Reichspoſt
miniſter Schätzl. Der Zweck der Unterhaltungen: Die Unterſtüt
zung der zweiten Regierung Brüning von gervpiſſen Aenderungen
der jüngſten Notverordnung abhängig zu machen, bzw. finanzielle
Zuſchüſſe an Bayern herauszuſchlagen. Das iſt die alte Methode
der Bayeriſchen Volkspartei bzw. des bayeriſchen Miniſterpräſiden
ten Held, aber was auch dabei herauskommen möge: Die Unter
ſt ütz ung der Regierung Brüning durch die Bayeriſche Volkspar

o Wels In Drester.
tei iſt ſicher.

Groß- Breslau für Einheit und Geſchloſſenheit der Partei.
Breslau, 10. Oktober. (EF) Aus der erſten großen Mitglieder

verſammlung des von den Abſplitterungen betroffenen Ortsvereins
Groß- Breslau am Freitag abend iſt eine machtvolle
Kundgebung der Breslauer Parteigenoſſen zur Einheit
und Geſchloſſenheit der Partei geworden. Der große
Gewerkſchaftshausſaal, der noch bis vor kurzem nur die Stätte
kleinlicher Richtungszänkereien geweſen iſt, mußte polizeilich ge
ſperrt werden, ſo gewaltig war der Andrang.

Der Parteivorſitzende Otto Wels, den die Geſinnungszenſur
der Güſtein Gruppe während der letzten Jahre auf die Liſte der
in Breslau unerwünſchten Redner geſetzt hatte, wurde begeiſtert
begrüßt. Er beſchäftigte ſich in ſeinen, oft von Beifall und Zurufen
unterbrochenen Ausführungen mit der gefahrdrohenden Zuſpitzung
der diplomatiſchen Lage.

Die Tolerierungspolitik ſei nur getrieben worden, weil ſie die
Wirklichkeit gebieteriſch verlangte.

Trotz allem, was uns von ihr trenne, ſei Brüning die letzte Baſtion
der Republik. Jetzt werde der Widerſtand Hindenburgs gegenüber
dem Drängen der Reaktion von Tag zu Tag ſtärker. Die Sozial
demokratie ſtehe vor folgenſchweren Entſcheidungen, von ungeheu
rer Tragweite.

Hugenbergs Bemühungen gelken der Beſetzung des Jnnen
miniſteriums mik einem ſeiner Freunde, um dann ſpäter viel
leicht durch Sperrung der Polizeizuſchüſſe, die Machimittel der

Länder in feine Hände zu bekommen.

Das Unternehmen ſteuere geradewegs auf die Eroberung der poli
tiſchen und wirtſchaftlichen Macht los. Die Grundrechte des Volkes
ſeien bedroht. Deshalb müſſe die Front der Arbeiter, der freien
und der chriſtlichen Gewerkſchaften feſt zuſammengeſchloſſen werden.
Angeſichts ſolcher Ausſichten müſſe die Rechthaberei in der Arbei
terbewegung endlich ein Ende haben. Es müſſe beſtehen bleiben,
was Bebel auf dem Parteitag von 1891 der Oppoſition entgegen
hielt, daß eine Millionenpartei vorſichtiger zu operieren habe als
eine Sekte. Keine Bekämpfung von außen könne der Partei etwas
anhaben, aber der Kampfin der Partei ſei ſchlimmer. Des
halb müſſe die Meinungsfreiheit einzelner am Recht der anderen
eine Grenze haben.

Schließlich beſchäftigte ſich Otto Wels mit dem Werdegang
der Abſplitterung. Nachdem Roſenfeld erklärt habe, die
Gründung der neuen Partei hätte raſch vollzogen werden müſſen,
da es ſonſt zu ſpät geweſen ſei, erübrige ſich jedes Wort über die
Vorgänge der letzten Tage.

Seydewitz und ſeine Freunde hätten unbeſtreitbar die
Abſpalkung bewußt herbeigeführt.

Jhre neue Partei ſei, wie alle anderen politiſchen Splittergruppen,
ein Wanderer ins Nichts. Das Geſchimpfe auf die Bonzen rühre
die Sozialdemokratie nicht. Sie habe keine Veranlaſſung, die Ver
leumdungen und Schmutzereien in einem Wettbewerb mit politi
ſchen Gegnern einzutreten. Das gewaltige Kulturwerk der auſ
80jähriger Tradition zurückblickenden Arbeiterbewegung ſei im Au
genblick ſchwer bedroht. Deshalb gelte wie niemals die Loſung:
Vorſicht, Treue und gute Kameradſchaft.

Stürmiſcher Beifall, wie man ihn in Breslauer Par
teiverſammlungen ſeit langem nicht mehr erlebt hatte, folgte der
Rede. Eine Ausſprache fand nicht ſtatt. Nachſtehende Entſchlie-
ß ung wurde einmütig angenommen:

„Die heute im Gewerkſchaftshaus tagende Mitgliederverſamm
lung von Groß-Breslau verurteilt auf das Entſchiedenſte die
Spaltungsbeſtrebungen, die für die Klaſſe des Proleta-
riats nur die ſchwerſten Schädigungen im Gefolge hat. Die geſamte
Mitgliedſchaft gelobt, getreu ihrer jahrzehntelangen Ueberlieferung
im Klaſſenkampf unter der Fahne der einzigen Arbeiterpartei, der
Sozialdemokratiſchen Partei, weiter zu kämpfen. Nieder mit
allen Spaltern und aller Zwietracht. Es lebe die Sozialdemokratie.“

SAJ. Groß-Berlin gegen Zerſplitterung.
Berlin, 10. Oktober. (Eig. Funkm.). Eine Geſamtmitgliederver

ſammlung der SAJ. Groß-Berlins, die am Freitag abend ſtatt
fand, nahm eine Entſchließung an, in welcher dem Berliner Be
zirksvorſtand der SPD. „für ſeinen zähen Kampf um die Erhal
tung der Einheit der Sozialdemokratie“ unbeſchränktes Vertrauen
ausgeſprochen wird. Die Entſchließung wurde einſtimmig ange
nommen.



Das Echo der Preſſe.
Skeptiſche Beurleilung.

Das zweite Kabinett Brüning findet in der Berliner
Preſſe ein lebhaftes Echo. Auf der Rechten wird feſtgeſtellt,
daß der neuen Regierung nur ein neuer Mann: Warmbold ange
hängt und alles beim alten bleibt. Während der „Vorwärts“
in ſeinen Ueberſchriften darauf hinweiſt, daß weder Neurath noch
Vögler, noch Geßler dem zweiten Kabinett angehören.

Der „Vorwärts“ bemerkt ſachlich zum neuen Kabinett: „Dem
zweiten Kabinett Brüning kann man, ja man muß ihm ſkeptiſch
und kritiſch gegenüberſtehen. Aber es iſt ein offenbarer Unſinn,
wenn man ſagt, es ſei dasſelbe wie eine Regierung Hitler-Hugen
berg. Das zweite Kabinett Brüning, das in vieler Beziehung die
Zeichen der Unentſchiedenheit trägt, iſt damit ſelber ein Zeichen da
für, daß die letzte Entſcheidung in dem großen Machtkampf noch
ausſteht.“

Die „Germania“ erklärt: „Jn einer Stunde höchſter vaterlän
diſcher Not iſt das zweite Kabinett Brüning nach knapp dreitägigen
Bemühungen am Freitag abend gebildet und vom Reichspräſi
denten beſtätigt worden. Jn wenigen Tagen wird es vor dem
deutſchen Reichstag ſtehen und mit dem Ernſt und der Offenheit,
die Deutſchlands Schickſal gebieten, Gefolgſchaft fordern für eine
Politik, die ſich nicht an anderem orientieren will, als an dem ſach
lichen Lebensnotwendigkeiten unſeres Volkes. Dieſe große Stunde
des Reichstages wird eine Schickſalsſtunde Deutſchlands ſein. Sie
wird die Entſcheidung darüber bringen, ob unſer Volk unüberſeh
baren Experimenten ausgeliefert werden ſoll oder ob es unter be
währter Führung den zwar mühſamen, aber ſicheren Weg einer
zielbewußten Rettungsarbeit weiter gehen wird Die Verbin
dung des Reichswehrminiſteriums und des Reichsinnenminiſteri
ums in der Hand des Miniſters Groener wird man als die Ver
einigung zweier wichtiger Funktionen der ſtaatlichen Macht be
werten dürfen. Die Männer, die dem Kabinett angehören, ſind
nicht von Parteien delegiert. Zu einer überparteilichen Gemein
ſchaft verbunden, haben ſie nur die Bindung an eine große Sache:
an die Aufgabe nämlich, aus Deutſchlands größter Notzeit einen
Weg zu bahnen, auf dem Land und Volk geſichert werden können,
indem ſie dieſes Werk erneut beginnen, wiſſen ſie und das muß
mit allem Nachdruck geſagt werden daß das Vertrauen des
Reichspräſidenten unerſchüttert hinter ihnen ſteht.“

Jm „Berliner Lokalanzeiger“ heißt es: „Eine Notlöſung, aus
reichend möglicherweiſe für die paar Tage Reichstag. Die Frage
erhebt ſich nur, was dann? Brüning hat nur die Wahl, entweder
auf das Wirtſchaftsprogramm verzichten oder ſich mit der Sozial
demokratie anlegen

Hörſing an Waentig.
Waenkig aus dem Reichsbanner ausgeſchloſſen.

Der Bundesführer des Reichsbanners SchwarzRotGold, Hör
ſing, hat dem preußiſchen Staatsminiſter a. D. Profeſſor Dr.
Waentig nachſtehende Mitteilung zugehen laſſen:

„Sie haben es mit Jhrer gerade jetzt ſo deutlich betonten demo
kratiſchen Grundeinſtellung für vereinbar gefunden, Jhre Gründe
zum Ausſcheiden aus der Sozialdemokratiſchen Partei Deutſchlands
ausgerechnet zunächſt der antidemokratiſchen, verfaſſungsfeindlichen

Hugenbergpreſſe mitzuteilen. Auch Jhr Platzwechſel im preußiſchen
Landtag veranſchaulicht deutlich, daß Sie das republika
niſche Lageriver laſſen haben Sie ſind damit der Ehren
ſtellung eines Mitgliedes des Reichs ausſchuſſes unſeres
Bundes der republikaniſchen Kriegsteilnehmer und Kriegsteilneh
merſöhne un würdig geworden. Sie haben ſich damit aber auch
in ſchwerer Notzeit aus den kameradſchaftlichen Reihen unſeres
Bundes perſönlich entfernt.“

Völkerbundsrat am Dienstag.
Kritiſche Lage in der Mandſchurei.

Genf, 9. Oktober. (Eig. Drahtb.). Angeſichts der ernſten Lage
in der Mandſchurei hat Präſident Lerroux den Völker
bundsrat auf Dienstag, den 13. Oktober, telegraphiſch
nach Genf einberufen.

Jm Auftrag des Ratspräſidenten hat der Generalſekretär am
Freitag an alle Ratsmächte ein Telegramm gerichtet, in dem mit
geteilt wird, daß der Vertreter Chinas aufgrund der ſchwer
wiegenden Nachrichten die ſofortige Einberufung des Ra
tes gefordert habe. Der Präſident habe daher die für den 14. Okto
ber vorgeſehene Ratstagung ſchon zum 13. Oktober einberufen. Die
Regierungen der Ratsmächte werden in dem Telegramm aufgefor
dert, die von ihnen geſammelten Erhebungen über die Entwicklung
in der Mandſchurei ſo ſchnell als möglich einzuſenden. Jn einem
zweiten Telegramm an die Regierungen von Japan und China
erinnert der Ratspräſident energiſch an die vor dem Rat eingegan
genen Verpflichtungen beider Länder, ſich jeder Handlung zur Ver
ſchärfung der Lage zu enthalten und ſofort Maßnahmen gemäß
den abgegebenen Verſicherungen zu ergreifen.

Der engliſche Außenminiſter und der franzöſiſche Außenminiſter
werden der Ratstagung beiwohnen.

Hovver gegen weitere Truppenent-
ſendungen Japans nach China.

Newyork, 9. Oktober. (Telunion). Die Lage im fernen Oſten
iſt jetzt wieder in den Mittelpunkt des Waſhingtoner Intereſſes ge
rückt. Am Freitag beſprach Hoover in einer Kabinettsſitzung
ausführlich dieſe Frage, wobei er zum Ausdruck brachte, daß die
Vereinigten Staaten gegen die weitere Entſendung japaniſcher
Truppen und Kriegsſchiffe nach China ſeien. Das Staatsdeparte
ment verfolgt aufmerkſam die weitere Entwicklung im fernen Oſten.
Obwohl Stimſon ſich bisher noch nicht darüber geäußert hat, ob
ein neuer diplomatiſcher Schritt Amerikas geplant iſt, erhalten ſich
hartnäckig die Gerüchte, daß ein derartiger Schritt in Vorbereitung

ſei.

Ein japaniſcher Proteſt.
Tokio, 9. Oktober. (Eig. Drahtb.). Die japaniſche Regierung

hat an China eine Proteſtnote wegen der Boykottierung japa
niſcher Waren und des angeblichen ungenügenden Schutzes der
Japaner in China überreicht. Die Note ſchließt mit der Drohung,
daß, wenn die chineſiſche Regierung nicht alle notwendigen Maß
nahmen zur Unterdrückung des Boykotts erfülle, ſie für alles, was
ſich aus einer ſolchen Haltung ergeben würde, verantwortlich ſein
werde. Das japaniſche Kabinett hat beſchloſſen, zum Schutze der
Japaner Kriegsſchiffe nach Schanghai, Hankau,
Nanking und verſchiedene andere chineſiſche Städte zu entſenden.

Genoſſe Bartels erkrankt. Der Präſident des Preußiſchen Land
tags, Bartels, der erkrankt iſt, muß bis auf weiteres das Bett
hüten. Er wird in der kommenden Landtagstagung den Vorſitz
nicht führen können.

Bris renntVerbeſſerung der Juni-Notverordnung.
Bei den Verhandlungen der Vertreter der ſozialdemokratiſchen

Reichstagsfraktion mit dem Reichskanzler Dr. Brüning war zuge
ſagt worden, daß in der neuen Notverordnung eine Reihe von
Härten der Notverordnung vom 5. Juni 1931 gemildert werden
ſollten. Dieſes Zugeſtändnis iſt in der jetzt veröffentlichten
Notverordnung ver wirklicht worden. Im einzelnen handelt
es ſich um folgende Milderungen:

1. Gemeindearbeiterlöhne und Tarifrecht.
Nachdem bereits in dem Lohnkonflikt der Gemeindearbeiter

eine tragbare Löſung herbeigeführt werden konnte, iſt jetzt eine
Neuordnung dahin getroffen worden, daß die Kürzung der Arbei
terlöhne, die nach der alten Notverordnung 5—-7 Prozent betrug,
ſich künftig auf 458 Prozent bemeſſen wird. Das Tarifrecht für die
in öffentlichen Betrieben tätigen Arbeitnehmer iſt wieder hergeſtellt.
Allerdings enthält die neue Notverordnung Beſtimmungen, deren
Wirkung noch unklar iſt und die möglicherweiſe eine Ausdehnung
der Kürzungsbeſtimmungen auf Arbeiter in öffentlichen Betrieben
bedeutet, die bisher nicht von der Kürzung erfaßt worden ſind.

2. Arbeiksloſenverſicherung und Kriſenfürſorge.
Die Arbeitsloſenverſicherung iſt in folgenden Punkten geän

dert worden:

a) Jugendlich unter 21 Jahren werden nicht von dem
Bezug der Arbeitsloſenunterſtützung ausgeſchloſſen, ſondern erhal-
ten nach einer der Kriſenfürſorge entſprechenden Bedürftigkeits
prüfung Unterſtützung nach den Sätzen der Erwerbsloſenverſiche
rung. Dieſe Abänderung iſt bereits im Juli im Verwaltungswege
in Kraft getreten. Sie iſt nunmehr als Dauerregelung an
erkannt worden.

b) Die Berechnungsdauer für das Arbeitsentgelt, das
der Unterſtützungshöhe zugrunde gelegt wird, iſt jetzt wieder von
13 auf 26 Wochen verlängert worden.

Nach der Juni Notverordnung durfte bei Kurzarbeitern der
Unterſtützungsberechnung nur ein Arbeitsentgelt für höchſtens 40
Arbeitsſtunden zugrunde gelegt werden. Dieſe Beſchränkung wird
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aufgehoben und die Unterſtützung wieder von der 48-Stunden-
Woche berechnet.

d) Für die Saiſonarbeiter, die bisher nur noch Anſpruch
auf die Sätze der Kriſenfürſorge hatten, gelten künftig die Sätze
der Kriſenfürſorge nur für die Dauer der berufsüblichen Arbeits
loſigkeit, alſo bis zum Frühjahr. Jn der übrigen Zeit des Jahres
haben die Saiſonarbeiter Anſpruch auf die vollen Un
terſtützung sſätze der Verſicherung.

e) Die Heimarbeiter behalten im Winter ihre Anſprüche an die
Arbeitsloſenverſicherung.

H Die Rückerſtattungspflicht der Unterſtützung in der
Kriſenfürſorge iſt wieder aufgehoben worden.

g) Die Beſtimmung, wonach das Arbeitsamt einen Teil der Un
terſtützung als Miete direkt an den Hauswirt auszahlen kann,
iſt gleichfalls auf gehoben worden.

h) Die ſchärfſten Vorſchriften über die Sperrfriſten, nach
denen der Vorſitzende des Arbeitsamts nach eigenem Ermeſſen die
Unterſtützung entziehen kann, wurden gemildert.

3. Kriegsbeſchädigtenfürſorge.

a) Die Grenze des Einkommens aus öffentlichen
Mitteln, bei der eine Kürzung der Rente erfolgt, war durch die
Notverordnung vom Juni von 350 auf 210 Mark herabgeſetzt wor
den. Jetzt iſt entſprechend der Forderung der Sozialdemokratie
die ſchematiſche Form durch eine Regelung erſetzt worden, bei der
Familienſtand und Schwere der Beſchädigung durch entſprechende
Freigrenzen berückſichtigt werden.

b) Die Anrechnung der Rente von Kriegsbeſchädigten auf Ar
beitsloſenunterſtützung wurde durch die Juni Notverordnung bei
allen Beträgen über 15 Mark monatlich angeordnet. Dieſer Be
trag iſt auf 25 Mark erhöht worden.

So erfreulich es iſt, daß durch die Arbeit der Sozialdemokratie
einige Milderungen der ſchlimmſten Härten der Juni-Notverord
nung erreicht werden konnten, ſo darf man darüber noch nicht über
ſehen, daß damit das ſchwere Los von Millionen von Volksgenoſſen
nur zu einem kleinen Teil erleichtert worden iſt!

Der Prozeß gegen die Führer.
Am Freitag begann vor dem Erweiterten Schöffengericht Ber

linCharlottenburg der Prozeß gegen die Führer des Kur
für ſt endammePogroms, den Gauleiter der SA., Graf

Blick in den Verhandlungsſaal. Rechts der Angeklagte Graf Hell-
dorf Vor ihm ſeine Anwälte Dr. Franck- München (ſtehend)
und Dr. Sack. Ganz vorn Rechtsanwalt Dr. Everling.

S r

Oeſterreichs Bundespräſident.
Miklas wiedergewählk.

Wien, 9. Oktober. (Eig. Drahtber.) Der bisherige Bundesprä-
ſident Miklas wurde am Freitag von der Nationalverſammlung
im erſten Wahlgang und in geheimer Abſtimmung mit 109 Stim
men wiedergewählt. Auf den ſozialdemokratiſchen Kandidaten
Renner entfielen 93 Stimmen der Sozialdemokratie. Die So
zialdemokratie hatte ſich dem Landbund gegenüber bereit erklärt,
im zweiten Wahlgang für den Kandidaten des Landbundes zu ſtim
men, der dann vorausſichtlich auch gewählt worden wäre. Trotzdem
hat der Landbund kurz vor der Wahl eine Kandidatur widerrufen
und im erſten Wahlgang für Miklas geſtimmt. Infolgedeſſen wurde
ein zweiter Wahlgang überblüſſig.

Bundespräſident Prof. Miklas.
Unter den obwaltenden Umſtänden iſt die Wiederwahl des ehe

maligen Gymnaſialdirektors aus dem nieder öſterreichiſchen Städt
chen Horn, Dr. Miklas, die relativ beſte Löſung. Miklas iſt zwar
ein eingefleiſchter ChriſtlichSogialer, dem die Kirche über alles

ſteht, aber er hat ſich in ſeiner bisherigen

Helldorf, und ſeinen „Stabsleiter“ Ernſt, ſowie den Jngenieur
Brandt, den Leiter des Jungſtahlhelms Berlin-Charlottenburg.
Alle drei ſtehen unter der Anklage des ſchweren Landfriedensbruchs
und werden von der Anklage der Rädelsführerſchaft bei den SA
Krawallen am jüdiſchen Neujahrsfeſt beſchuldigt. Zwei weitere An
geklagte, der Expedient Schulz und der Zeitungshändler Damerow,
ſpielen in dieſem Prozeß eine mehr untergeordnete Rolle.

Es iſt bezeichnend für den Unterſchied zwiſchen den „Kerls“ und
den „Herren Offizieren“ bei den Nagis, daß zur Verteidigung der
Angeklagten im Gegenſatz zu dem erſten Kurfürſtendamm- Prozeß
ein ganzer Schwarm von prominenten Verteidigern in Moabit ein
gezogen iſt. Frank II, der Jntimus Adolf Hitlers, amtiert neben
dem Femeanwalt Dr. Sack. Jhnen hat ſich der kaiſerliche Abfin
dungsanwalt und. Reichstagsabgeordnete Everling zugeſellt.
Dazu kommen noch die Verteidiger aus dem Prozeß gegen die 34
Krawalliſten, ſowie ein Herr Roland Freisler aus Kaſſel.

Der erſte Verhandlungstag begann mit einem provo
katoriſchen Vorſtoß des Rechtsanwalts Frank II, der den Vorſitzen
den und ſeinen Beiſitzer, Landgerichtsrat Dr. Thiemann, wegen
Befangenheit ablehnte. Beide ſeinen den Angeklagten gegenüber
voreingenommen. Beſonders amüſant wurde es, als ſich Herr
Freisler erhob und dem Vorſitzenden vorwarf, daß er, ſeinen Jn
formationen nach, durchaus jüdiſch verſippt ſei. Der Heiterkeits
erfolg, den Freisler erzielte, ließ den Abfindungsanwalt Everling
nicht ſchlafen. Er erhob ſich und bat den Vorſitzenden, ihm die
Namen der beiden Schöffen zu nennen. Der eine Schöffe war ein
Kaufmann namens Stark. Everling lehnte auch dieſen Richter
wegen Befangenheit ab, da er über eine verdächtig große Naſe ver
füge. Der Augenſchein ergebe, ſo ſagte der humorvolle Rechtsan
walt, daß der Schöffe ein Jude ſei. Nach heftigen Zuſammenſtößen
zwiſchen Vorſitzendem und Verteidigern wurde die Verhandlung
auf Sonnabend Vormittag vertagt. Jnzwiſchen wird die Straf
kammer über die Ablehnungsanträge Beſchluß faſſen.

e e

Amtszeit korrekt und
einigermaßen überparteilich verhalten. Jn der ſchweren Staatskriſe
des vergangenen Jahres iſt er zwar den Forderungen der Heim
wehrputſchiſten allzu weit entgegengekommen, er hat ſich aber ſtets

an ſeinen Verfaſſungseid gehalten. Jm Vergleich zu dem ehr
geizigen und gefährlichen Prälaten Seipel iſt Miklas ohne Zweifel
das weitaus zuverläſſigere Staatsoberhaupt.

Zwiſchenfall in Bukareſt.
Wien, 9. Oktober. (Eig. Bericht). Jm Verlaufe des inzwiſchen

beendeten Kon greſſes der Jnter parlamentariſchen
Union in Bukareſt ereignete ſich ein aufſehenerregender und em
pörender Zwiſchenfall, deſſen Veröffentlichung die ru
mäniſche Regierung vergeblich zu verhindern verſucht hat. Der
greiſe Vizepräſident des belgiſchen Senats und Träger des Nobel
Friedenspreiſes La Fontaine wurde von einer Rotte rumäniſcher
Hakenkreuzler, ſogenannten Cuziſten, auf offener Straße überfal
len, angepöbelt und ſchließlich tätlich angegriffen. Seine Frau
wurde von den Rowdys angeſpuckt und in gemeiner
Weiſe beleidigt. Nur durch das Dazwiſchentreten von Straßen
paſſanten wurden die Ueberfallenen vor ſchweren Mißhandlungen
bewahrt. Der Miniſterpräſident Jorga und Finanzminiſter Arge-
toianu ſprachen La Fontaine noch am gleichen Tage ihr Bedauern
über den Zwiſchenfall aus. Der Preſſe wurde jedoch jede Meidung
über dieſen Akt faſchiſtiſcher Brutalität verboten. Die rumänifche
ſozialiſtiſche Parlamentsfraktion hat in einem Schreiben an den
Kammerpräſidenten Pompeju ſcharfen Proteſt gegen dieſe Unter
drückung der Preſſefreiheit eingelegt und gefordert, daß Pompeju
als Vorſitzender im Namen der rumäniſchen Delegiertengruppe das
allgemeine Bedauern über den Zwiſchenfall öffentlich ausſpricht.
Die faſchiſtiſchen Lausbuben ſind verhaftet worden und ſollen
dem Schnellrichter vorgeführt werden.

Zwiſchen dem Ruhrkohlenſyndikat und braſilianiſchen Jmport
und Exporkfirmen ſchweben Verhandlungen, braſilianiſchen Kaffee
gegen Ruhrkohle auszutauſchen. Jn Frage kommen 500 000 Ton
nen Kohle. Beide Länder erſticken in Kohle- bzw. Kaffeeüberfluß,
ſo daß der Tauſchgedanke eigentlich nahe liegen ſollte. Dazu kommt,
daß das Ruhrkohlenſyndikat ſchon ſeit längerer Zeit Anſtrengungen
gemacht hat, auf dem braſilianiſchen Markt feſten Fuß zu faſſen.
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Wo bleibt die Brotpreis-Senkung
In dem Geſetz über die Zolländerungen vom 28. März 1931

war der Reichsregierung die Verpflichtung auferlegt worden, „mit
den ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln einer Erhöhung des
Brotpreiſes über den vom Statiſtiſchen Reichsamt ermittel
ten durchſchnittlichen Brotpreis der letzten ſechs Monate vor Jn
kraftreten dieſes Geſetzes vorzubeugen.“ Dieſer Höchſtpreis für
Brot iſt in den letzten Monaten ſtändig überſchritten worden. Nach
den Ermittlungen des Statiſtiſchen Reichsamts betrug der Brot
preis (Oktober 1930 bis März 1931 100) des geſetzlichen Höchſt
preiſes im

April 99,6Mai 102,4Juni 103,0Juli 102,9Auguſt 101,8Die Ueberſchreitung des Höchſtpreiſes im Mai iſt damit entſchul
digt worden, daß die von der Reichsregierung eingeleitete Maß
nahme zur Senkung des Brotpreiſes ſich noch nicht genügend aus
gewirkt hätte. Inzwiſchen iſt jedoch die erforderliche Senkung des
Brotpreiſes auch weiter nicht eingetreten, ſo daß an der Un wirk
ſamkeit der bisher von der Regierung ergriffenen Maß
nahmen keinerlei Zweifel mehr beſtehen kann. Dieſer Tat
beſtand iſt um ſo ſchwerwiegender, als wir uns am An
fang eine neuen Erntejahres befinden und mit dem Fort
ſchreiten des Jahres eine ſaiſonmäßige Steigerung des
Roggenpreiſes und des Brotpreiſes erwartet werden muß, wenn
die Regierung dem nicht ſofort mit wirkſamen Mitteln begegnet.
Aus Leipzig kommt bereits die Nachricht, daß der Brotpreis von
34 auf 36 Pfennig je Kilogramm von den Bäckern erhöht worden
iſt, und daß auch der dortige Konſumverein auf Grund der Preis
entwicklung des Roggens und des Mehles gezwungen ſein wird,
dieſer Preiserhöhung zu folgen, wenn nicht ſchleunigſt eine Verbil
ligung des Roggens herbeigeführt wird. Aehnliche Alarmnachrich-
ten kommen aus anderen Städten.

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen
tagsfraktion hat in einem Schreiben an den Reichs-
kanzler auf dieſe Tatſachen hingewieſen. Es heißt in dem
Schreiben: „Es kann keine Rede davon ſein, daß die Reichsregie
rung „mit den ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln“ eine Brot
verteureung nicht verhindern könnte. Die Brotpreisklauſel iſt im
Zollgeſetz ausdrücklich bei der Tarifnummer „Roggen“ eingefügt
worden, wobei die Reichsregierung ermächtigt. wird, den Roggen-
zoll der Wirtſchaftslage und der Brotpreisklauſel entſprechend feſt
zuſetzen. Angeſichts dies niedrigen Standes der Weltmarktpreiſe
iſt die Reichsregierung jederzeit in der Lage, durch eine entſpre
chende Bemeſſung des Zollſatzes für Roggen den Roggenpreis und
den Brotpreis in Deutſchland ſo zu regulieren, wie es den Vor
ſchriften des Zollgeſetzes entſpricht.“

Die Sozialdemokratie erwartet von der Reichsregierung, daß ſie
unver züglich die erforderlichen Maßnahmen ergreift, um
die Ueberteuerung des Brotes zu beſeitigen, die ſowohl im Wider
ſpruch zum Zollgeſetz wie zu den von der Reichsregierung und
dem Reichskanzler bei der Beratung des Zollgeſetzes abgegebenen
feierlichen Erklärungen ſteht.

Hitlers Kofferträger.
Herr Ritter Dr. h c. Emil Georg von Stauß iſt Vor

ſtandsmitglied der Deutſchen Bank und Diskontogeſellſchaft und zu
gleich volksparteilicher Reichstagsabgeordneter. Nach der Wahl
vom 14. September 1930 hatte Herr Ritter von Stauß ſich Herrin
Hitler zum Frühſtück eingeladen, um den neuen Mann zu be
ſehen. Nach dieſem Frühſtück ſoll Herr von Stauß ſich ſehr herab
laſſend und doch zugleich ſehr ſnobiſtiſch über Herrn Hitler ge
äußert haben. Jmmerhin hätte Herr von Stauß Verſtändnis da
für haben ſollen, daß Herr Hitler noch nicht lange in den Frack
hineinpaßte, denn ſchließlich war er ſelbſt auch nicht immer der
Ritter Dr. h. c. Emil Georg von Stauß.

Herr von Stauß hat als junger Bankbeamter am Anfang des
Jahrhunderts mit einem ſchlechtbezahlten Anfangspoſten an der
Deutſchen Bank in Berlin unter der Leitung von Artur Gwinner
angefangen. Er ſtieg empor dank ſeiner Bemühung und dank
ſeiner Ergebenheit gegenüber Herrn Gwinner, der ihn mit auf
Reiſen nahm. Die Art des jungen Herrn Stauß geht daraus her
vor, daß ihn ſeine Kollegen im Hinblick auf ſeine Tätigkeit bei die
ſen Reiſen den Kofferträger nannten.

Bei jenem vielbeſprochenen Frühſtück mag Herrn von Stauß der
Gedanke voro wobt haben, daß er Herrn Hitler zu ſeinem Kof
ferträger machen könnte. Jetzt wird Herr Stauß wieder mit ſei
nem Frühſtücksfreund zuſammentreffen, er wird an dem Tref
fen der ſog. nationalen Oppoſition, will ſagen der
politiſchen und ſozialen Reaktion in Bad Harzburg teilneh
men. Herr Hitler kommt nicht mehr zu Herrn von Shauß, ſon
dern Herr von Stauß geht diesmal zu Hitler.
Was die rheiniſcheweſtfäliſchen Schwerinduſtriellen mit Hitler zu
ſammenführt, iſt leicht verſtändlich.
Chaos, um noch einmal der ſonſt unvermeidlichen Pleite zu entrin
nen. Sollte Herr von Stauß nach Harzburg eilen, weil in den
letzter Tagen Gerüchte nicht verſtummen wollten, daß der Stand
der Deutſchen Bank nicht gerade glänzend ſei? Oder ſucht er einen
Bundesgenoſſen gegen die Bankenkontrolle und ihre Anwendung?
Der nationalſozialiſtiſche Agitationsantrag auf Nationaliſierung der
Großbanken hat ſeinerzeit Herrn von Stauß nicht abgeſchreckt. Die
Bankenkontrolle jedoch hat ihn ſo ſehr erſchreckt, daß er die Bun
desgenoſſenſchaft des Hitler dagegen ſucht. Seit jenem vielbeſproche
nen Frühſtück haben ſich die Dinge gedreht. Damals hat Herr von
Stauß ſich Herrn Hitler beſtellt, um ihn ſich wohlwollend anzu
ſehen. Heute erſcheint er ſelbſt bei ihm, gewiſſermaßen als Bitt
ſteller für die Bankokratie. So ändern ſich die Zeiten. Der Rit
ker Dr. h. c. Emil Georg von Stauß trägt heute den Koffer Hitlers.

Wer hat es bezahlt?
Herr Hitler iſt Inhaber einer hochherrſchaftlichen Siebenzim

merwohnung in München, Beſitzer eines Landhauſes in Berchtes
gaden, er fährt die teuerſten Automobile und er hat ſich erſt kürz
lich den teuerſten Wagen gekauft, der in Deutſchland zu haben war.
Jn den letzten Tagen hatte er in Tegernſee, unmittelbar am See,
einen Landſitz gekauft, der aus einem Herrſchaftshaus mit 12 Zim
mern und allen zugehörigen Nebengebäuden beſteht. Herr Hitler
gebärdet ſich wie der Generaldirektor eines Groß
konzerns, der über ein märchenhaftes Spitzengehalt verfügt.
nen beſteht die Frage: Wer hat in Wahrheit die ganze Ge

hichte bezahlt? Der Lebensſtil des Herrn Hitler zeigt auf das
deutlichſte, daß er in einem Zeitraum von wenigen Jahren ein
überaus anſehnliches Vermögen gebildet hat. Kein Zweifel iſt, daß
ſeine redneriſche und ſchriftſtelleriſche Betätigung die Mittel dazu
nicht geliefert haben kann. Von welcher Seite und mit welcher Be
gründung ſind ihm dieſe Mittel alſo zugefloſſen? Haben die Gön
ner der Hiklerpartei nicht nur die Partei, ſondern auch ihm perſön
lich mit finanziert?

Wenn ein im Vordergrund des öffentlichen Jntereſſes ſtehender
Politiker in ſo kurzer Zeit ein ſo anſehnliches Vermögen bildet, ſo

Reichs

Sie wollen das politiſche

Kindern zufaller

müſſen die Quellen, aus denen es fließt, erkennbar ſein, es muß
plauſibel ſein, wie dieſes Vermögen zuſtandekommt. Wenn dieſer
Mann noch dazu der Führer einer Partei iſt, die ſich Nationalſo
zialiſtiſche Arbeiter partei nennt, ſo muß die Forderung nach
Klarheit mit beſonderem Nachdruck geſtellt werden. Es iſt bedauer
lich, daß die Offenlegung der Steuerliſte in Deutſchland immer noch
nicht Geſetz iſt. Aber es ſollte Herrn Hitler ſelbſt drängen, die
Oeffentlichkeit nicht im Unklaren über die Huellen ſeines Vermö
gens zu laſſen.

Aus aller Welt
Zum 70. Geburtstag Friedtjof Nanſens.

Fridtjof Nanſen,
der große norwegiſche Polarforſcher und aufopfernde Menſchen
freund, wäre am 10. Oktober 70 Jahre alt geworden.
am 13. Mai 1930 auf ſeinem Gute Jyſager bei Oslo.

Nanſen ſtarb

Kampf gegen Lepra. Der Völkerbund nahm ein Angebot der
braſilianiſchen Regierung an, wonach auf Koſten des braſilianiſchen
Staates in Rio de Janeiro eine „Jnternationale Anſtalt für Lepra
Unterſuchungen“ errichtet werden ſoll. Verfügen ſoll über das
Forſchungsinſtitut der Völkerbund.

Sprengſtoffaktenkat in Eſſen. Am Donnerstag abend kurz nach
22 Uhr explodierte im Vorgarten des Wohngebäudes des Eſſener
Oberbürgermeiſters in Bredeney ein Exploſivkörper. Dieſer Kör
per, vermutlich eine mit Sprengſtoff und Schrotſtücken gefüllte De
germaMetallmilchflaſche, war über den Gartenzaun bis an das
Haus geworfen und durch eine Zündſchnur zur Exploſion gebracht
worden. An dem Gebäude entſtand geringer Sachſchaden. Einige
Fenſterſcheiben des Erdgeſchoſſes gingen in Trümmer. Die Ermitt
lungen nach dem unbekannten Täter ſind eingeleitet.

Der Dünnwalder Brandſtifter, ein 21jähriger junger Mann na
mens Etienne, wurde am Freitag vom Erweiterten Schöffengericht
Köln zu fünf Jahren Zuchthaus, fünf Jahren Ehrverluſt und Stel
lung unter Polizeiaufſicht verurteilt. Etienne hatte faſt ein Jahr
lang, vom Sommer 1930 bis Mai 1931, die Bevölkerung des Köl-
ner Vorortes Dünnwald durch fortgeſetzte Brandſtiftungen an Ge-
treideſchobern, Ställen und Scheunen in Furcht und Entſetzen ge
halten. Zurzeit ſchwebt gegen ihn noch ein Verfahren wegen Be
teiligung an einem Raubüberfall auf die Sparkaſſe in Düſſeldorf.

Björnſon Schauſpiel enkdeckt. Durch Zufall wurde im Nachlaß
des norwegiſchen Dichters Björnſon ein hochwertiges fünfaktiges
hiſtoriſches Schauſpiel entdeckt, das der Dichter im Jahre 1866 ge
ſchrieben hat. Das Werk wird wahrſcheinlich anläßlich des 100.
Geburtstages des Dichters im Jahre 1932 uraufgeführt werden.

Eyilepklikerrekkung durch Skeinach. Jn mehreren Fällen haben
Wiener Aerzte mit Hilfe der Steinach-Operation bei jugendlichen
Epileptikern gute Heilerfolge erzielt. Es ſind meiſt Leute, die häu-
fig unter ſchweren Krämpfen litten und auch in ihrem pſychiſchen
Zuſtand ſtark beeinträchtigt waren. Wie weit es ſich um Dauer
erfolge handelt, bedarf noch der Prüfung.

Verbokener „Enkhuſiasmus“. Der in Berlin in zwei Einzel
vorſtellungen gezeigte ruſſiſche Tonfilm „Enthuſtasmus“, deſſen
weitere Vorführung in Hannover und Düſſeldorf geplant war,
wurde aus „grundſätzlichen Erwägungen“ vom Reichsinnenminiſte
rium verboten.

Liebesmord. Jn Hirſchberg (Rieſengebirge) wurden die 27
jährige Frau Groſſe aus Berlin und ihr halbjähriges Töchterchen
in ihrer Wohnung durch Beilhiebe ermordet aufgefunden. Täter
iſt vermutlich ein Maſchinenmeiſter Bachov, der zu Frau Groſſe
intime Beziehungen unterhalten hatte, jedoch keine Möglichkeit zur
Ehe ſah. Bachov iſt verſchwunden.

Literatur-Nobelpreis einem verſtorbenen
Dichter zuerkannt.

Erik Axel Karlfeldt

(geboren 1864, geſtorben im April dieſes Jahres) erhielt von der
ſchwediſchen Akademie den Nobelpreis für Literatur 1931 zuer
kannt. Karlfeldt, der als einer der bedeutendſten ſchwediſchen Ly
riker gilt, war ſchon einmal vor ſieben Jahren für den Nobelpreis
in Ausſicht genommen worden, hatte aber damals abgelehnt. Jetzt
wird der Betrag von etwa 173 000 Kronen Karlfeldts Witwe und

Schiffskataſtrophe. Jn der Nähe der däniſchen Weſtküſte wurde
der deutſche Dampfer „Annie“ aus Kiel leck. Die Mannſchaft ver
ließ das Schiff in Rettungsbooten und wurde ſpäter von einem
engliſchen Dampfer an Bord genommen.

Verſteigertes Varietee. Am Freitag wurde im Breslauer Amts
gericht das Breslauer Liebig- Varietee zwangsverſteigert, da
bereits ſeit Monaten die Hypothekenzinſen und ſtädtiſchen Licht
ſteuern nicht mehr aufgebracht wurden. Das einen Wert von 4 bis
5 Millionen repräſentierende Grundſtück wurde für 2,5 Millionen
Mark von der Breslauer Städtiſchen Bank erworben. Die Stadt
Breslau, die als einzige Bieterin auftrat, mußte dieſe Summe an
legen, da ſie auf das Gebäude eine entſprechend hohe Hypothek auf
genommen hat. Das Varietee ſoll weiterverpachtet und weiterge
führt werden.

Ein Fenſterſtürmer vor Gericht. Vor dem Schnellgericht hatte
ſich der 23 Jahre alte erwerbsloſe Stellmacher Albert Poſt zu ver
antworten, der am Montagabend die Schaufenſterſcheibe der Ull-
ſteinfiliale an der Potsdamer Brücke mit einem Stein eingeworfen
hatte. An dieſem Abend waren, wie berichtet, die Fenſter von 15
Filialen der Verlage Ullſtein und Scherl durch Steinwürfe zertrüm-
mert worden. Poſt iſt der einzige, den die Polizei auf friſcher
Tat faſſen konnte. Er verteidigte ſich heute mit der Behauptung,
ein Fremder habe ihm zwei Mark verſprochen, wenn er die Fen
ſterſcheibe einwerfe. Da er die Zugehörigkeit zu einer politiſchen
Partei ableugnete, ſtellte der Vorſitzende feſt, daß der Angeklagte
beim nächtlichen Ankleben kommuniſtiſcher Propagandaplakate er
tappt worden ſei und einmal auch deshalb beſtraft wurde. Auch
aus einer Reihe von anderen Jndizien geht hervor, daß der Ange-
klagte mit der kommuniſtiſchen Partei mindeſtens ſympathiſiert.
Das Gericht verurteilte den Angeklagten entſprechend dem Antrag
des Staatsanwalts wegen ſchwerer vorſätzlicher Sachbeſchädigung
zu ſechs Monaten Gefängnis ohne Bewährungsfriſt. Jn der Be
gründung führte der Vorſitzende aus, daß die Tat in der politiſchen
Einſtellung des Angeklagten begründet ſei. Eine harte Strafe habe
das Gericht deshalb für notwendig gehalten, weil durch ſolche Ta
ten nicht nur Materialwerte zerſtört werden, ſondern auch der
öffentliche Friede, die Ruhe und Ordnung. Die Staatsautorität
müſſe mit allen Mitteln aufrechterhalten werden.

Verurkeilter Kaſſierer. Das Strafgericht von Bar-Le-Duc
(Frankreich, Meuſe) hat den Deutſchen Jung, der Lohngelder in
Höhe von 8000 Francs unterſchlagen hatte und in die Fremden-
legion eintreten wollte, zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt.

Verſteigerung des „Pankhers“. Das im Jahre 1911 durch den
„Pantherſprung nach Agadir“ bekannt gewordene deutſche Kano
nenbvot „Panther“ ſoll am 10. November in Kiel verſteigert wer
den. Der „Panther“ wurde zuletzt als Vermeſſungsſchiff der
Reichsmarine verwandt.

Letztere Kachrichten
Eigene Sunk- urd Doghtbesichte)

Raſche Aufklärung des Mannheimer Gemäldediebſtahls.
Frankfurt (Main), 10. Oktober. (Telunion). Die in der ver

gangenen Nacht aus der ſtaatlichen Gemäldegalerie im Mann
heimer Schloß geſtohlenen zwölf wertvollen Gemälde ſind ſchon
im Laufe des Freitag vormittag in Frankfurt zum Verkauf an
geboten worden. Die Polizei wurde ſofort benachrichtigt, und es
gelang zwei Kriminalbeamten, den Einbrecher im Laufe des
Nachmittags feſtzunehmen. Es handelt ſich um den 27jährigen
ruſſiſchen Jngenieur Jwan Maslanka. Er mußte bei ſeiner
Vernehmung zugeben, daß ſämtliche Bilder in ſeinem Beſitz
ſeien, will ſie aber von einem Unbekannten erworben haben.
Man fand bei ihm einen Glasſchneider, den er anſcheinend bei
der Tat benutzt hat. Elf der geſtohlenen Gemälde konnten herbei-
geſchafft und beſchlagnahmt werden. Das fehlende zwölfte Bild
wurde einem hieſigen noch unbekannten Kunſthändler zum Kauf
angeboten, der es nach Angabe des Verhafteten angenommen hat,
um es zunächſt auf ſeine Echtheit prüfen zu laſſen.

Zerkrümmerke Schaufenſter in Duisburg.
Duisburg, 10. Oktober. (Eig. Funkm.). Jn Duisburg wurden

analog den Berliner Vorgängen in der Nacht zum Sonnabend die
Schaufenſterſcheiben verſchiedener Zeitungen zertrümmert. Als
Werkzeuge hatten die Täter Pflaſterſteine und an einzelnen Stel
len einen Hammer benutzt. Jn drei Fällen waren die Steine in
Papier eingeſchlagen, auf dem gegen das kommuniſtiſche Preſſe
verbot proteſtiert wird.

Schweres Exploſionsunglück.
Grevenbrück (Weſtfalen), 10. Oktbr. (Telunion). Bei Klemp-

nevarbeiten im Kühlhaus des Metzgermeiſters Steinhof ereignete
ſich am Freitag eine ſchwere Exploſion, durch die das ganze Haus
erſchüttert wurde. Der gerade im Kühlhaus beſchäftigte Klemp
nerlehrling erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß er kurze Zeit dar
auf ſtarb. U. a. wurde ihm durch die Gewalt der Exploſion
eine Hand glatt abgeriſſen. Die Urſache der Exploſion konnte
noch nicht feſtgeſtellt werden.

Streik auf deutſchen Dampfern in den ruſſiſchen Gewäſſern.
Moskau (über Kowno), 9. Oktober. (Telunion.) Die Mann

ſchaften der deutſchen Dampfer, die ſich zurzeit in ruſſiſchen Ge
wäſſern befinden, ſind am Freitag wegen der Herabſetzung der
Löhne in Streik getreten. Jn Leningrad ſtreiken die Beſatzungen
von ingseſamt 31 Dampfern, in Odeſſa die der beiden Dampfer
Amatea“ und „Gottfrid Bier. Die Dampfer werden nicht ge
löſcht. Die ruſſiſchen kommuniſtiſchen Organiſationen bereiteten
Sympathiekundgebungen für die ſtreikenden Matroſen vor. Er
ſchwert wird die Erſetzung der ſtreikenden Mannſchaften da
durch, daß nach ruſſiſchem Geſetz die Anwerbung freiwilliger
Arbeiter unzuläſſig iſt.

Neue Goldſendungen an Frankreich.

Paris, 10. Oktober. (EF) Zwei umfangreiche neue Sacd
ſendungen aus Amerika ſind am Freitag in Frankreich einge
troffen. Der engliſch Dampfr „Majeſtic“ brachte Gold im Werte
von 500 Millionen Franken und der franzöſiſche Dampfer „Jle
de Franc“ Gold im Werte von 235 Millionen Franks.

Neuer blutiger Zuſammenſtoß in Spanien.
Madrid, 9. Oktober. (Telunion.) Jn Gilena Provinz

villa) kam es zwiſchen ſozialiſtiſchen und radikalen Arbeitern zu
Streitigkeiten wegen der Arbeitszuteilung. Bei den Zuſammen
ſtößen wurde auch von der Schußwaffe Gebrauch gemacht. Her
beieilende Polizeikräfte wurden ebenfalls beſchoſſen. Erſt nach
längerem Kampf konnte die Ordnung wieder hergeſtellt werden.
Ein Poliziſt und ein Arbeiter wurden getötet, zehn Perſonen
ſchwer verwundet.

Se

Tragiſches Ende des „Bremen“Fliegers Simon.
Newyork, 10. Oktober. (Telunion). Nach einer Meldung aus

Parrsborough (Neuſchottland) iſt die Leiche des „Bremen“fliegers
Simon in der Cobequidbai geborgen worden. Die Leiche trug
noch den Rettungsgürtel. Simon hat anſcheinend erſt kurze Zeit
vor der Auffindung den Tod gefunden
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1. Beilage zur Harzes Volksſtimme
Nr. 237 GSonnabend, den 10. Oktober 1931 b. Fahrgang

h 7 n e G
Kleingartengelände für Erwerbsloſe.
Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der

Preußiſche Miniſter für Volkswohlfahrt in einem Runderlaß an die
nachgeordneten Behörden darauf hingewieſen, daß die Schwierig-
keiten und Gefahren der Arbeitsloſenfrage ſich keineswegs in der
Beſchaffung der Mittel zur Befriedigung der Bedürfniſſe nach Nah
rung und Kleidung erſchöpfen, ſondern daß es vielmehr von unge
heurer Wichtigkeit iſt, die aus dem Erwerbsleben ausgeſchalteten
Menſchen von dem infolge ihrer erzwungenen Untätigkeit auf ihnen
laſtenden Druck zu befreien. Dies kann in erſter Linie dadurch ge
ſchehen, daß man ihnen eine Tätigkeit verſchafft, die ihnen eine ge
wiſſe Befriedigung gibt, auch wenn es keine eigentliche Lohnarbeit
iſt, und wenn ſie auch nur unweſentlich zur Aufbeſſerung ihrer Le
benshaltung beiträgt. Als eine ſolche Tätigkeit ſtellt ſich in ganz
hervorragendem Maße die Garten arbeit dar. Jn der Nähe
der Städte gelegenes, für Kleingartenzwecke geeignetes Gelände
wäre möglichſt durch die Arbeit ſolcher Arbeitsloſer herzurichten,
die bereit ſind, davon ein geeignetes Stück (in der Regel etwa 250
bis 300 qm, aber u. U. auch weſentlich mehr) künftig als Klein
gärten weiter zu bearbeiten. Die Gärten ſollen grundſätzlich
keine Almoſen ſein, ſondern, wie auch die bisherigen Klein
gärten, gegen entſprechende Pacht vergeben werden. Der Reichs
verband der Kleingartenvereine Deutſchlands hat ſich auf ſeiner Ta
gung in Hannover am 30. Mai im Einverſtändnis mit dem Preuß.
Miniſter für Volkswohlfahrt bereit erklärt, an dieſer, Takt und
Ueberlegung erfordernden Aufgabe mitzuwirken. Es herrſchte Einig
keit darüber, daß es falſch ſein würde, gewiſſermaßen „Arbeits
loſenKleingärten“ zu ſchaffen, ſondern daß es richtig ſei, die vor
handenen Kolonien der Kleingartenvereine zu erweitern und neue
Pachtluſtige aus der Zahl der Arbeitsloſen genau ſo wie die bis
herigen Kleingärtner, von denen ſchon jetzt viele erwerbslos ſind,
über die vorhandenen Vereine mit Land zu bedenken. Die überall
vorhandenen Organiſationen des Reichsverbandes der Kleingarten
vereine Deutſchlands bieten den Gemeinden die einfache Möglichkeit,
mit ihnen über größere, durch oben erörterte Maßnahmen hergerich
tete Kleingartenanlagen Pachtverträge zu ſchließen und zur Garten
arbeit willige Erwerbsloſe dann an die Vereine zwecks Aufnahme
und Abſchluß der Pachtverträge zu verweiſen.

Dieſer Vorſchlag wird ſich jetzt umſo eher durchführen laſſen als
ſich mit Rückſicht auf die vielfach zu einem gewiſſen Abſchluß ge
langte, jedenfalls aber in den kommenden Jahren ſtark abnehmende,
eigentliche ſtädtiſche Wohnungsbautätigkeit einigermaßen das für
dieſe Zwecke verfügbare Land überſehen und ſicherſtellen läßt. Auf
der anderen Seite werden auch die Eigentümer von ſogenanntem
„Bauland“ und ſonſtige Landbeſitzer in der Nähe der Städte viel
fach erkennen, daß dies für abſehbare Zeit noch die beſte nutz
bringendſte Verwertung ihres Landes iſt. (Man ſollte nicht Bauland
geben, das bald wieder geräumt werden muß, ſondern Dauerkolonien
ſchaffen. D. Red.)

Jn einem weiteren Runderlaß hat der Preußiſche Miniſter für
Volkswohlfahrt die Regierungspräſidenten erſucht, zu veranalſſen,
daß von den unteren Verwaltungsbehörden un ver züglich die
Frage der Bereitſtellung von Kleingartengelände für Erwerbsloſe
in Angriff genommen wird. Bei der Durchführung der angeregten
re insbeſondere wegen der Eignung der Bewerber, ihrer

eilung auf die dem RVKD. angeſchloſſenen Organiſationen, der
n und Neuanlage der Kleingartenkolonien ſowie bei Er
Deleg cee erforderlichen Landbedarfs ſollen die zuſtändigen

Relheerrbewe der Weg e Organiſationen des
die beſtehenden Heteverbiege, er den r ehe an
geſchloſſenen Kleingarte e t m Reichsverband an
Hut n langart re zur Mitarbeit heranz'ehen. Daseiche gilt für die erſte Einrichtung der Kolonien, Belehrung über
zweckmäßige Gartenbewirtſchaftung wie auch für den Ankauf von

W e e e die nicht unter Betreuung
laſſen ung des Reichsverbandes ſtehen, ſind nicht zuzu

n Miniſter weiſt dann weiter daraufhin, daß es unbedingt
ig iſt. daß die Zuweiſung der Geländeflächen zwecks Herrichtung

durch die Erwerbsloſen noch in dieſem Monat erfolgt, damit noch
don dem Winter die dringendſten Vorarbeiten vorgenommen wer
en können.

hen die Einrichtung der Kolonien anbetrifft, ſo wird dieſe mit
Ht auf die wirtſchaftliche Lage der Erwerbsloſen und die

finanzielle Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden ſo einfach und billig
wie möglich zu geſtalten ſein. Es empfiehlt ſich. in erſter Linie im

e e ſtehende (ſtädtiſche und ſtaatliche) Grund
gung zu ſtellen. Auch müſſen langfriſtige Pachtver

träge abgeſchloſſen werden, da eine erfolgreiche Nutzung des Ge
ländes nur möglich iſt. wenn der (erwerbsloſe) Kleingärtner. weiß,
daß ihm das Gelände für 15—20, mindeſtens aber 10 Jahre pacht
a überlaſſen bleibt. Nur ſo wird er in der Lage und bereit
a den Boden ausreichend zu düngen, auch Obſt und Beeren
ſträucher anzupflanzen und das Land aufs Beſte auszunutzen.

Vartet ar o r ſarnninng Die fällige Monatsverſammlung der
Mittelpe g am Dienstag abend im Gewerkſchaftshaus ſtatt. Jm
politif der Erörterungen ſteht ein Vortrag über die
Tagung e Lage. Bekanntlich findet am Sonntag die nationale
abend Tuſe Harzburg ſtatt, die Reichstagsfraktion tritt am Montag
erſonnm e und deshalb kann am Dienstag in der Partei
komm ing es zu Beſchlüſſen von weittragender Bedeutung

en. An alle Parteimitglieder ergeht die Mahnung, ſich für
den Dienstag abend berei iereit zu halten und reſtlos rnng u ſeien zu halten reſtlos in der Verſamm
wiſſe W und Gasverbrauch. Bekanntlich hat der Staatskom
geeret z W Städtiſchen Haushaltsplan auszubalancieren, an
werden. n ie Preiſe für Gas und elektriſchen Strom erhöht
erhöhun m einen Ueberblick zu bekommen, wie ſich die Preis-
den n t gegenüber dem Vorjahre ausgewirkt haben, iſt nach
Ausfäle erigen Feſtellungen zu berichten, daß kaum weſentliche
Sopeent Verbrauch feſtzuſtellen ſind. Wenn auch im Monat
gegenng er m Verbrauch an Strom und Gas um faſt ein Achtel
b wer dem Vorjahre zurückgegangen iſt, ſo iſt der Stromver-

auch im Monat Auguſt noch etwas geſtiegen.

Beinahe vier Millionen deutſche Rundfunkhörer ſind heute im
Beſitz von Empfangsapparaten. Jeder fünfte Staatsbürger hat alſo
die Möglichkeit, ſich durch die Darbietungen der Sender zu bilden
oder zu unterhalten. Gewiß ſcheint die Zahl derer, die monatlich
zwei Mark Gebühren zahlen und die Koſten der Anſchaffung und
Jnſtandhaltung der Apparate aufbringen können, verhältnismäßig
hoch zu ſein, wenn man bedenkt, daß ein einfachſter Röhrenapparat
nicht unter 25—-30 A. zu haben iſt und die monatlichen Ausgaben
in den meiſten Fällen nicht unter drei Mark liegen. Für erwerbsloſe
Arbeiter und. Angeſtellte dürfte ſelbſt dieſe Summe nur unter
großen Opfern aufzubringen ſein. Und doch, ſo wird man fragen,
nimmt die Zahl der Rundfunkhörer noch zu? Trotz der immer
fühlbareren Wirtſchaftskriſe hat der Rundfunk nach achtjährigem
Beſtehen eine monatliche Einnahme von faſt acht Millionen Mark
zu verzeichnen? Noch erſtaunlicher mutet die Tatſache an, daß
Neuanmeldungen noch heute zum weitaus größten Teil aus
Kreiſen der Arbeiterſchaft ſtammen, und es dürfte verſtändlich
ſein, wenn dieſer Zuſtrom ſelbſt während der Wintermonate
nicht nachläßt. Da der Arbeiter faſt auf jeden Konzert, Kino
oder Theaterbeſuch verzichten muß, ſo bleibt ihm nichts weiter
übrig, als Rundfunkhörer zu werden; denn die monatliche Rund
funkgebühr iſt verhältnismäßig niedriger als die einmalige Jnan
ſpruchnahme einer anderen Bildungs oder Unterhaltungsmöglich
keit.

Die Sender haben heute auch die Aufgabe, als Vermittlungs
organ von Reichs oder Länderregierung zu wirken, und außerdem
die Verpflichtung, durch den übrigen Programmteil eine Erziehung
zum poſitiven Staatsbürgertum auszuüben. Deshalb muß ange
nommen werden, daß alle vernünftig denkenden Kreiſe die Not
wendigkeit anerkennen, die Jnanſpruchnahme des Rundfunks auch
für ſolche Bevölkerungsſchichten zu erleichtern, die nicht einmal in
der Lage ſind, die finanziellen Mittel zur Anſchaffung von Emp-
fangsapparaten aufzubringen. Die Zahl dieſer Hilfsbedürftigen iſt
ungleich höher als die Zahl aller Rundfunkteilnehmer. Millionen
Erwerbsloſe und Minderbemittelte mit ihren Familien ſind von
den kulturellen Einrichtungen des Staates ausgeſchaltet und unter
liegen leicht Radikaliſierungsbeſtrebungen, die das Staatsgefüge be
drohen. Den vier Millionen Rundfunkteilnehmern ſtehen heute
mindeſtens vier Millionen Erwerbsloſe gegenüber, deren „Ein
kommen“ keine Extraausgaben geſtatten, wobei minderbemittelte
Einzelperſonen oder Familien, die keine Erwerbsloſen oder Kriſen-
unterſtützung beziehen, nicht mitgerechnet ſind. Gewiß hat die
Reichspoſt einer gewiſſen Kategorie von Erwerbsloſen und Klein
rentnern Gelegenheit gegeben, die ſchon erworbenen Apparate auch
weiterhin zu benutzen. Die Beſtimmungen über den Erlaß von

Funkkionärſitzung der Parkei. Jn einer Funktionärſitzung
der Partei nahm man am Donnerstagabend Stellung zu den
Tagesfragen und dabei auch zu den Abſplitterungsbeſtrebungen.

Gen. Schütt e hielt ein inſtruktives Referat über die Wirt
ſchafts- und politiſche Lage, kennzeichnete die Notwendigkeit, daß
die Gemeinden den Erwerbsloſen im Winter helfen. Zum Schluß
gab er ein ſcharf umriſſenes Bild der Beſtrebungen der Spalter.
Von allen Rednern wurde in der Diskuſſion die Geſchloſſenheit der
Partei als oberſtes Geſetz anerkannt und in ſcharfer Weiſe die Ab
ſplitterungensbeſtrebungen verurteilt. Sehr ſcharf betonte Gen.
Otto, daß die bisherige Tolerierungspolitik ſich nur ausſchließ-
lgich gegen die breiten Maſſen der Beſitzloſen ausgewirkt habe und
deshalb eine reſtloſe Aenderung in dieſer Taktik einzutreten habe.
Jnwieweit eine Korrektur des Beſchluſſes des Parteiausſchuſſes
herbeigeführt werden könne, müſſe ernſtlich erwogen werden. Gen.
Papendick forderte die Zurverfügungſtellung der Mandate der
Spalter. Gen. Steigerwald wünſchte eine eingehende Prü-
fung der Umſtände, welche die Oppoſition veranlaßt haben, dieſen
Schritt zu tun, um die Patrei vor größeren Schaden zu bewahren.
Meinungsverſchiedenheiten ſind auch in der Vorkriegszeit in der
Partei vorhanden geweſen. Gen. Heinr. Schmidt forderte ſchär
feres Einſetzen gegen alle Abbaubeſtrebungen, während Gen. Al-
bert Schmidt ſich nur einen Vorteil für unſere zukünftige Wirt
ſchaft verſpricht, wenn wir größerer Planmäßigkeit zur Durchfüh-
rung verhelfen. Gen. Heitmüller empfiehlt aktivere Beteili-
gung aller Parteigenoſſen zur Ueberwindung aller Abſplitterungs
beſtrebungen. Um das Elend in dieſem Winter zu überſtehen,
haben alle beſſergeſtellten Parteigenoſſen die Pflicht, einen Er
werbsloſen über den Winter zu helfen. Gen. Folties faßte als
Vorſitzender alle Ausführungen dahin zuſammen, daß taktiſch die
Reichstagsfraktion das Richtige getroffen habe, daß ſich dies aller
dings politiſch gegen uns auswirke. Jn ſeinem Schlußwort betonte
Gen. Schütte nochmals, daß die Spaltung in der heutigen Zeit ein
Verbrechen kei, daß die Seydewitz, Roſenfeld und Gen. an der deut
ſchen Arbeiterſchaft begangen haben. Wir haben alles zu tun, da
mit dieſe Abſplitterung nicht weitere Kreiſe zieht. Jeder verantwor-
tungsbewußte Parteigenoſſe hat die Pflicht, Diſziplin zu wahren
und ſonderbeſtreberiſchen Wünſchen entgegenzutreten. Von der
Annahme einer Entſchließung wurde Abſtand genommen.

Neuer kommuniſtiſcher Stadkverordneter. Die Mehrheit der
Unterzeichner des kommuniſtiſchen Wahlvorſchlags zur Stadtver

Se Nr.Rundfunkgebühren ſind aber zu beſchränkt, als daß nicht ſchnell
ſtens eine Erweiterung der Verfügung verlangt werden müßte.

Weſentlich bleibt aber auch die Anſchaffung des Empfangsappa-
rates, der in den wenigſten Fällen käuflich erworben werden kann.
In den ſchlimmſten, ihr bekannt gewordenen Fällen iſt es der So
zialen Radiohilfe des Arbeiter-Radio- Bundes ge-
lungen, helfend einzugreifen. Seit ihrer im vorigen Jahre be
gonnenen Tätigkeit ſind die ehrenamtlichen Helfer, die zum größten
Teil ſelber erwerbslos ſind, nicht nur Tag für Tag bei Hilfsbe
dürftigen, ſondern während der Baſtelabende der Ortsgruppen bis
in die Nacht hinein tätig, um gleichzeitig die notwendigen Appara-
turen herzuſtellen. Es iſt begreiflich, daß die Zahl der Erwerbs
loſen, Erwerbsbeſchränkten, Kleinrentner, öffentlichen Anſtalten

w., denen die Soziale Radiohilfe Apparate koſtenlos oder gegen
Erſtattung der Selbſtkoſten ſtellt und ſpäter betreut, derartig zu
nimmt, daß die hierfür bereitgeſtellten Mittel bei weitem nicht aus
reichten. Des öfteren iſt die Soziale Radiohilfe an die Oeffentlich
keit getreten; ſtändig wird ſie in dem offiziellen Organ des Ar
beiterRadioBundes, dem „Arbeiterfunk“, berückſichtigt, um
den Kreis der Helfenden zu vergrößern. Ein ideeller Erfolg blieb
nicht aus: Mit Unterſtützung der Arbeiterwohlfahrt hat ſich
kürzlich der Reichsausſchuß für Soziale Radiohilfe“
gebildet, dem neben dem Arbeiter-Radiobund vorläufig der
„Reichsbund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteil-
nehmer und Kriegshinterbliebenen“ und der „Zen-
tralverband der Arbeitsinvaliden und Witwen
Deutſchland s“ angehören.

Der Rundfunk wird am Sonntag, den 11. Oktober, zwiſchen
14 und 15 Uhr eine Veranſtaltung übertragen, die gleichzeitig als
erſte internationale Sendung der Arbeiterſchaft
zu bewerten iſt. Jn dankenswerter Weiſe haben ſich bis auf die
Sender Leipzig und München alle anderen Rundfunkgeſellſchaften
bereit erklärt, den für die Soziale Radiohilfe gedachten Programm
austauſch zwiſchen Deutſchland und Holland zu übertragen, dem
außerdem noch andere Sender des Auslandes angeſchloſſen ſind.
Zwei großen Zielen iſt der deutſche Rundfunk dadurch näher ge
rückt: Internationale Völkerverſtänd'gung und geiſtige Hilfe für jene
Volksgenoſſen, die durch den Appell an die Oeffentlichkeit Gelegen
heit erhalten ſollen, künftig am Rundfunkempfang teilzunehmen.
Der „Reichsausſchuß für Soziale Radiohilfe“ erwartet, daß dieſer
bedeutſame Ruf beſonders auch in ſtaatlichen und kommunalen Be
hörden genügenden Widerhall findet. Es heißt nicht nur inter
nationale Aufgaben erfüllen, wenn das Sprachrohr der demokra-
tiſchen Republik von allen Staatsbürgern gehört werden kann.

7. Dezember 1931, 4. Januar, 1. Februar, 7. März. 4. April und
2. Mai 1931. Es dürfte ſich empfehlen, von der Einrichtung Ge
brauch zu machen.

Aus Halvesnſtadt
Das gute Herz des Herrn Kloſter-Heine.

Jn der Tageszeitung macht der Beſitzer des BurchardKloſters be
kannt, daß er Kartoffelland zum Selbſtaufroden verpachten will Er
gibt an, daß er die Rute für 1.20 Mk. verpachten will. Das hört ſich
natürlich furchtbar billig an und erweckt den Eindruck, als ob Herr
Heine in Anbetracht der wirtſchaftlichen Notlage hier ein großes
Opfer bringt, indem er die Kartoffeln weit unter Preis abgibt. Dem
iſt aber natürlich nicht ſo. Das gar nicht mehr übliche Maß der Rute
wurde wohl nur gewählt, um den angegebenen Preis von 1.20 Mark
als ſehr niedrig erſcheinen zu laſſen. Ein Morgen hat hier in unſerer
Flur 180 Ruten. Herr Kloſter- Heine würde alſo von einem Morgen
180 mal 1.20 Mark einnehmen, das ergibt die ſchöne Summe von
216 Mark. Gewöhnlich wird als Durchſchnittsertrag von einem Mor
gen ein Ertrag von 100 Zentnern Kartoffeln angenommen, der Zent-
ner käme alſo nach dieſer Berechnung auf 2.16 Mark. Bei einer
ſolchen Ernte würde die Rute nur 55 Pfund Kartoffeln erbringen. ſo
daß ſich der Zentner auf rund 2.50 Mk. ſtellen würde, da ja die
Rute 1.20 Mark Pacht koſtet. Dafür müſſen die Kartoffeln dann noch
ſelbſt gerodet und nach Hauſe geſchafft werden, während die Preiſe
für Kartoffeln bei freier Anlieferung nach Zeitungsinſeraten nur
1.80 Mark pro Zentner betragen und ſtellenweiſe ſogar noch niedri
gere Preiſe genommen werden. Für dieſes Geld erhält der Käufer
aber einwandfreie und ausgeſuchte Ware, während ſich unter den
ſelbſtgeernteten Kartoffeln viele befinden, die höchſtens als Futter-
kartoffeln bewertet werden können. So ſieht es mit dem guten

Herzen der Großagrarier aus! fs
Der falſche Boke. Eines Tages erſchien in der ſtädtiſchen

Badeanſtalt ein junger Mann, der angab, er ſei beauftragt, einen
Patentſchraubenſchlüſſel zur Reparatur abzuholen. Hinterher ſtellte
ſich dann heraus, daß die Angaben des jungen Mannes auf Un-
wahrheit beruhten. Er hatte den Schraubenſchlüſſel, der 70 Mark
wert war, für 20 Mark verkauft. Vor Gericht gab er die Tat zu
und entſchuldigte ſich mit ſeiner Notlage. Wegen ſeiner Vorſtrafen

ordnetenwahl haben ihren Standpunkt geändert und an Stelle des
vorgeſehenen Kandidaden Kays, den Arbeiter Wilhelm Strutz,
Schloßſtraße 23, als Erſatzmann für den ausgeſchiedenen Stadtv.
Möſer in Vorſchlag gebracht.

Hochwaſſerſchäden. Die Ufermauer an der Holtemme entlang
hat beim letzten Hochwaſſer verſchiedentlich ſtark gelitten und iſt
auch teilweiſe eingeſtürzt. Aus den zur Verfügung ſtehenden Gel-
dern zu Beſeitigung der Hochwaſſerſchäden ſoll nunmehr am
Grundſtück Friedrichſtraße 118a die Ufermauer auch wieder her
geſtellt werden. Hoffentlich ſtürzt dieſe nicht, wie an andrer
Stelle, auch ohne Hochwaſſer, wieder ein!

1000 Zentner Kartoffeln für die Hilfsbedürftigen der Stkadt!
Die Haſſeröder Brauerei hat durch Direktor Oehler dem Wohl-
fahrtsamt 1000 Zentner Kartoffeln zur Verteilung an die in der
Wohlfahrtsfürſorge der Stadt befindlichen Hilfsbedürftigen zur

Verfügung geſtellt. Mit herzlichem Dank hat das Wohlfahrtsamt
die erſte wirkſame Spende für die Winterhilfe angenommen und

glaubte aber das Gericht doch, mildernde Umſtände verſagen zu
müſſen und erkannte auf 2 Monate Gefängnis.

Fahrraddiebſthal. Geſtern in der Zeit von 20 bis 20.30 Uhr
wurde aus einem Hausflur in der Gerberſtraße ein Herrenfahrrad,
Marke Duerkopp, mit ſchwarzem Rahmen, ſchwarzen Felgen und
hochgebogener Lenkſtange entwendet. Die linke Sattelfeder war ge
brochen.

Feuer in den Spiegelsbergen. Geſtern gegen 19 Uhr rückte die
Feuerwehr nach den Spiegelsbergen aus. Dort hatten am Tage
Waldarbeiter Gebüſch verbrannt. Die übriggebliebenen und noch
glimmenden Holzreſte waren wieder in Brand geraten. Des Feuers
wurde die Wehr aber bald Herr.

Zuſammenſtoß. Ein Radfahrer, der geſtern um 16,50 Uhr vom
Breiteweg aus in die Kuhgaſſe einfahren wollte, wurde von einem
Auto gefaßt. Der Fahrer kam aber ohne Verletzungen davon. Der
Radfahrer behauptet, mit den Arm das Zeichen zum Einbiegen ge
geben zu haben. Das gleiche bekundet ein Zeuge, während der

wird die Kartoffeln zur Verteilung bringen.

rn rnamtes Nordharz ſteht allen Schichten der Bevölkerung unentgeltlich
zur Verfügung an den folgenden Tagen: Knabenvolksſchule, jeden
1. Montag im Monat, von 14—-17 Uhr und zwar 2. November,

Die Berufsberakung und Lehrſtellenvermittlung des Arbeits-
Lenker des Autos das beſtreitet.

Genossinnen und -Go.
nossen, werhbt für Enor



Ein Vorſpiel zum Heteborner Mord-
prozeß,.

Zemper wegen Diebſtahls verurkeilk.

Schwer gefeſſelt, unter ſtarker Bewachung, wird ein Mann
in blauer Sträflingskleidung in den Verhandlungsſaal des Halber
ſtädter Schöffengerichts geführt. Der Vorſitzende nennt den Namen
Zemper. Erſtaunt blickt alles auf, Zemper, der Name ruft Erinne
rung wach an eine grauſige Bluttat, die in einigen Tagen zur Ab
urteilung kommen ſoll. Wirklich, die nächſten Minuten zeigen es,
der Mann, der da ſtill, aber keineswegs niedergedrückt, auf der An
klagebank ſitzt, iſt einer der beiden Burſchen, die die entſetzliche
Bluttat von Heteborn auf dem Gewiſſen haben. Zemper hatte ſich
wegen eines Diebſtahls, den er am 7. September in Berkau in der
Altmark verübt hat, im Schnellverfahren zu verantworten. Schon
mit 17 Jahren war Zemper mit dem Strafgeſetz in Konflikt gekom
men, und jetzt hat der kaum 21jährige Zemper bereits fünf Vorſtra
fen wegen Diebſtahls hinter fich. Zuletzt wurde er 1930 vom Hal
berſtädter Schöffengericht zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. Jer letz
ter Zeit hatte ſich Zemper bei ſeinem Vater in Kroppenſtedt auf
gehalten. Weil er aber keinerlei Unterſtützung erhielt und der Va
ter, der Jnvalide iſt, ihn auch nicht ernähren konnte, ging er auf
die Wanderſchaft, um Arbeit zu ſuchen. So kam er auch nach Ber
kau in der Altmark. Da er an dem Tage noch nichts ge
geſſen hatte, ſuchte er nachts eine Gaſtwirtſchaft auf, um Le
bensmittel zu ſtehlen. Aus einem Stall entwendete er ein Beil,
dann ging er in den Keller, wo er eine Büchſe mit Leberwurſt und
etwas Brot fand. Die Büchſe öffnete er mit dem Beil, um ſeinen
Hunger zu ſtillen. Nachdem das geſchehen war, ging er in das
Schlafzimmer des Gaſtwirtsehepaares und ſtahl eine Brieftaſche
mit 20 Mark Jnhalt. Darauf ſuchte er das Gaſtzimmer auf, er
brach dort die Kaſſe und entnahm derſelben auch noch 9 Mark. Jn
dieſem Moment betrat die Tochter des Gaſtwirts das Gaſtzimmer.
Der Angeklagte erklärte ſchnell gefaßt, er habe ſich nur erkundigen
wollen, ob er hier ſein Rad unterſtellen könne. Jn Wahrheit hatte
er aber gar kein Rad. Ehe das junge Mädchen zur Beſinnung kam,
war der Dieb verſchwunden. Wahrſcheinlich iſt es nur dieſem Um
ſtand, daß Zemper ſo ſchnell entfliehen konnte, zu verdanken, daß
das junge Mädchen einem ähnlichen grauſigen Schickſal wie die
Eheleute Klump in Heteborn entgangen iſt. Der Staatsanwalt
wollte von Zubilligung mildernder Umſtände nichts wiſſen, weil
der Angeklagte bewieſen habe, daß bei ihm jede Hoffnung auf Beſ
ſerung ausgeſchloſſen ſei. Er beantragte 1 Jahr 3 Monate Zucht
haus. Zemper bat in ſeinem Schlußwort um eine milde Strafe,
weil er aus Not gehandelt habe. Doch der Staatsanwalt erhob ſich
noch einmal und ſagte, der Angeklagte habe nach dieſer Tat das
grauſigſte Verbrechen, das wir Menſchen kennen, begangen, und
Mörder verdienen keine Milde. Das Gericht billigte dem Angeklag
ten für dieſe Tat jedoch mildernde Umſtände zu, meinte anderer
ſeits aber auch, daß eine empfindliche Strafe angebracht ſei und
erkannte auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. Auf die Frage, ob er
die Strafe annehme, erklärte er, daß er ſich das überlegen wolle.

Rachrichkenblakt für Nakurdenkmalpflege. Das von der Staat-
lichen Stelle für Naturdenkmalpflege in Preußen allmonatlich
herausgegebene amtliche Nachrichtenblatt, das über die in allen
deutſchen Ländern erzielten Fortſchritte auf dem Gebiete des Natur
ſchutzes und der Naturdenkmalpflege regelmäßig berichtet und auch
zahlreiche Mitteilungen über die Naturſchutzbewegung des Aus
landes und über den Vogelſchutz enthält, erſcheint vom 1. Oktober
d. Js. ab als Beilage der Zeitſchrift „Naturſchutz“. Nähere Aus
kunft erteilt die Geſchäftsſtelle der Staatlichen Stelle für Naturdenk
malpflege, BerlinSchöneberg, Grunewaldſtraße 6-7.

Kurrendeſingen. Die Kurvende unter Leitung des Organiſten
der Martin Luther-Gemeinde Frl. Naumann ſingt am Sonn
tag vorausſichtlich zum erſten Mal Choräle in den Straßen
unſerer Stadt. Die Gaben, die von den Jungen erbeten werden,
kommen ihnen ſelbſt zugute. Auch Jungen anderer Gemeinden
können ſich an der Kurrende beteiligen. Die Kurrende beginnt
ihr Singen am Sonntag um 7,30 Uhr bis 8,30 Uhr im Linden
weg, Friedrichſtraße, Theaterſtraße, Richard WagerStraße und
Anfang Quedinlinburger Straße.

Ein Landſtreicher und ein ſozialdenkender Richter. Wieder
mußte ſich ſolch ein armer Menſch, dem die Landſtraße zur Heimat
geworden iſt, wegen Bettelns vor dem Halberſtädter Amtsgericht
verantworten. Gegen die Anklage könne er nichts machen, er
klärte er und mit den vom Staatsanwalt. beantragten 6 Wochen
Haft ſei er auch einverſtanden, aber ins Arbeitshaus wollte er doch
nicht gern. Der Richter erließ ein ſehr ſozialdenkendes und ver
nünftiges Urteil: Er erkannte auf 6 Wochen Haft, ſah aber von
der Ueberweiſung in das Arbeitshaus ab, da der Angeklagte, der
keinerlei Unterſtützung erhalte, ja zum Betteln gezwungen ſei und
heute ſelbſt die fleißigſten und tüchtigſten Menſchen keine Arbeit
bekommen könnten. Dann gab der Richter dem Angeklagten den
guten Rat, nach der Strafverbüßung Halberſtadt zu verlaſſen und
ſich hier nicht wieder blicken zu laſſen, da hier nicht geſpaßt würde.

Leibſchmerzen ein Krankheitszeichen.
„Leibſchmergen, die wohl jeder Menſch zu irgendeiner Zeit ſchon

einmal verſpürt hat, ſind jetzt in der ObſtSaiſon geradezu etwas
Alltägliches. Deshalb pflegt man ihnen kaum mehr größere Beach
tung zu ſchenken. Das kann indeſſen unter Umſtänden ſehr ver
hängnisvolle Folgen haben.

Unter Leibſchmerzen verſteht man gemeinhin alle Arten von
Schmerzen, deren Sitz im Leibe gelegen iſt. Die echten Leib
ſchmerzen werden hervorgerufen durch krampfhafte Zuſammengie
hungen des Darmes und verſchwinden meiſt unter Wärmeanwen-
dung und Jnnehaltung einer gewiſſen Schonungsdiät. Der Leib
ſchmerz kann aber von faſt allen Organen ausgehen, die im Bauch-
raume liegen, und ſo empfinden wir nicht ſelten Leibſchmerzen bei
Gallenleiden und Gallenkoliken, bei Erkrankungen der weiblichen
Unterleibsorgane, bei beſtimmten Magen- und Nierenleiden, bei
Blaſenerkrankungen und nicht zuletzt auch bei der Blinddarment
zündung. Schon daraus ergibt ſich die Notwendigkeit, den Leib
ſchmergen, deren Urſache man nicht genau kennt, ſtets die nötige
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Zunächſt iſt in allen Fällen, in denen
der Leibſchmerz mit Fieber verbunden iſt, der Kranke gehalten, ſo
fort das Bett aufzuſuchen und unverzüglich den Arzt zu rufen. Das
Gleiche gilt, wenn Fieber und Erbrechen oder Stuhlverſtopfung die
Leibſchmerzen begleiten, wie dies z. B. bei der Blinddarmentzün
dung nicht ſelten der Fall iſt. Ob es ſich um eine ſolche oder eine
irgendwie anders geartete Erkrankung handelt, kann und darf
ſelbſtverſtändlich nur der ſachverſtändige Arzt entſcheiden. Je
früher ein ſolcher Kranker in ärztliche Behandlung tritt, umſo
ſicherer läßt ſich, eventuell durch einen operativen Eingriff, Rettung
und Heilung bringen.

Ganz verkehrt iſt es, wie es leider noch immer häufig genug
geſchieht, wenn man Kranken, die über Leibſchmerzen klagen, wahl
los und aus eigener Machtvollkommenheit Abführmittel gibt. Ein
zur Unzeit verabreichtes Abführmittel vertnag für den Kranken bis
weilen ſchwerſten Schaden zu ſtiften, ja ſogar bei beſonders unglück
W Umſtänden der Krankheit eine todbringende Wendung zu
geben.

Darum aufgepaßt! Der Leibſchmerz iſt keine Krankheit, ſon
dern ein Krankheits z eichen, mit dem ſich manches ernſte Leiden
kundgibt, das durch unzweckmäßiges Verhalten unnötig verſchlim
mert, durch rechtzeitige ärztliche Hilfe aber meiſt mit Erfolg be
kämpft werden kann.“

Patentſchau. Zuſammengeſtellt vom Patentbüro Johannes
Koch, Berlin NO. 18, Große Frankfurter Straße 59: Albin Leg
ler, Wernigerode, Minslebener Straße 30. Rotierende Zahn-
bürſte mit abnehmbarer Schutzhülſe. Angemeldetes Patent.
R. Hammer u. Söhne, Aſchersleben. Geſtell für Datum, Pagi
nier und ähnliche Stempel. Angemeldetes Patent. Divpl.Jng.
Wolfgang Knochenhauer, Wernigerode. Druckluftverbrennungs
kraftmaſchine. Erteiltes Patent. Anton Piller, Oſterode-Harz.
Erteiltes Patent. Dipl.Ing. Otto Schweickhart, Blankenburg
am Harz. Dichtungsring für Kolben. Erteiltes Patent. Willy
Willgerodt, Harlingerode im Nordharz. Hackegge in direkter
Verbindung mit der Hackmaſchine. Gebrauchsmuſter. Erich
Pflug, Ballenſtedt-Harz. Photoapparat. Gebrauchsmuſter.
Willy Lumme, Quedlinburg. Durchlaufmeſſer für auszuſchenkende
Flüſſigkeiten, insbeſondere Bier. Gebrauchsmuſter.

Zu Weihnachken billige Telegramme. Die Poſt will ebenſo wie
in den letzten Jahren, auch während des diesjährigen Weihnachts
und Neufjahrsfeſtes verbilligte Glückwunſchtelegramme einführen.
Die Einrichtung wird nach Art und Umfang der vorjährigen
gleichen. Jm deutſchen Verkehr wird man für ein Ortstelegramm
bis zu 10 Wörtern 50 8 zu zahlen haben und, wenn es auf einem
künſtleriſch ausgeführten Aufnahmeblatt zugeſtellt werden ſoll, 1.50
Mark. Jm Fernverkehr koſtet ein gleich langes Telegramm 75
oder 1.75 A. Jedes weitere Wort wird mit 5 8 berechnet. Jm
Verkehr mit deutſchen Schiffen in See wird die Wortgebühr 40
betragen gegen 75 8 bei vollbezahlten Telegrammen. Da in dieſem
Verkehr kein Mindeſtgebührenſatz beſteht, kann man, wenn man
dazu noch einen der feſten Texte benutzt, wie ſie auch in dieſem
Jahre wieder zur Auswahl angeboten werden ſollen, von einem
deutſchen Schiff in See aus ſchon mit 4—-5 Gebührenwörtern nach
der deutſchen Heimat einen telegraphiſchen Feſtgruß übermitteln.
alſo für etwa 2 A. Dasſelbe gilt für die umgekehrte Richtung.
Im Auslandsverkehr werden die Koſten für die Glückwunſchtele
gramme beſonderer Art wie bisher halb ſo hoch ſein wie die vollen
Sätze, oder noch geringer. Ueber das Nähere werden wir unſere
Leſer rechtzeitig weiter unterrichten.

Halberſtädter Filmſchau.
Kammer-vLichtſpiele. Vor einigen Jahren erregte der Film „Das

indiſche Grabmal“ in den deutſchen Kinotheatern Aufſehen.
Thea von Harbou, die rührige Schriftſtellerin und Frau des bekann
ten UfaRegiſſeurs Fritz Lang, hatte damit zum erſten Male das Ma
nuſkript zu einem der Monumentalfilme geſchrieben, die ſie und ihren
Mann berühmt machten und ſich in den Filmen „Metropolis“, „Die Sotko h

Frau im Mond“, „Spione“ uſw. fortſetzten. „Das indiſche Grabmal“
wird jetzt in der gleichen Faſſung wie vor Jahren in den Kammer
Lichtſpielen gezeigt. Dem aus zwei Teilen beſtehenden Rieſenwerk
(die beiden Teile werden zufammen geſpielt) haften Schwächen an,
wie ſie auch bei den anderen genannten Großfilmen zu bemerken
ſind. An ſcharfe Logik der Handlung werden keine allzugroßen An
forderungen geſtellt. Ein ſtarkes Plus hat der Film aber für ſich
durch das rieſige Ausmaß der indiſchen Bauten. Prachtvoll ſind dieſe
Nachſchöpfungen altindiſcher Kultur, die dem ſtaunenden Zuſchauer
in Geſtalt von Paläſten, Tempeln und Götterſtatuen vorgeführt wer
den. Wundervoll iſt vor allem das Heim des Fürſten von Eſchnapur,
von grauenhafter Eindringlichkeit die Bilder von der Kolonie der
Ausſätzigen, aus der Grotte der heiligen Büßer und aus dem Tiger
zwinger mit ſeinen geſchmeidigen Großkatzen. Daß man ferner ganze
Trupps zahmer Elefanten, wilde Reiterſzenen und eine märchenhafte
Pracht an Gewändern und Schmuck ſieht, iſt bei einem Jndienfilm
ſelbſtverſtändlich. Die Rollenbeſetzung weiſt eine Fülle bekannter
Prominenter auf, von denen vor allem Conrad Veidt als Fürſt
von Eſchnapur und Bernhard Götzke als heiliger Yogi zu nennen
ſind. Erna Morena, Olaf Föns, Lia de Putti, Mia May, Diegel
d uſw. tragen mit zum Erfolg des programmausfüllenden Films

ei. kb. Capitkol.
„Eine Freundin ſo goldig wie Du iſt einSchlager, der vor einiger Zeit alle Tanzſäle und Kaffees beherrſchte.

Milly Meiſel hatte ihn geſchrieben. Er hat nun ſeinen Schlager für
einen Tonfilm abgetreten und reiht ſich ſomit ein in die Reihe der
zahlreichen Mitarbeiter, die ſich für einen Anny OndraFilm ein
ſetzen. Allein am Manufkript haben drei Perſonen gearbeitet. Trotz
dem kann man hier das Sprichwort nicht anwenden, daß viele Köche
den Brei verderben. An dieſem Schwank gibt es nichts zu verderben.
Er erhebt abſolut keinen Anſpruch darauf, ein hochwertiges Erzeug
nis hochkünſtleriſcher Kinematographie zu ſein, ſondern will das
Publikum einmal gehörig zum Lachen bringen. Seine Abſicht er
reicht er vollkommen. Das Publikum lacht, quietſcht und lächelt über
die vielen komiſchen Situationen des Filmes. Anny Ondra iſt eine
nette Range mit einem komfortabel eingerichteten Kraftwagen, in
deſſen Kühler Würſtchen gekocht werden. Sie ſpielt das eingeladene
Mädchen bei dem Zahnarzt derart ausgezeichnet, daß man ſie gern
wieder los ſein möchte. Sie ſtellte alles ſo originell dar, daß ſie im
mer mehr in den Mittelpunkt des Filmes rückt. Siegfried Arno
kommt als Detektiv, der die Eheſcheidung zum Vorteil der Zahnarzt
Gattin beeinfluſſen ſoll. Andreas Pilot iſt der Mann, der in Schei
dung liegt und der Anny Ondra als Freundin goldig findet. Schließ
lich muß noch Adele Sandrock hervorgehoben werden in der Rolle der
Tante Frieda. Alles iſt auf Luſtigkeit und Humor eingeſtellt. Das
Beiprogramm beſteht diesmal ebenfalls aus Tonfilmen. Ein kleiner
Zweiakter mit Curt Veſpermann und Betty Bird und die tönende
Wochenſchau bringen viel Abwechslung. Wer lachen will und Unter
haltung ſucht, der kommt diesmal voll auf ſeine Koſten. Lachen iſt
ja in der jetzigen Zeit der einzige Rettungsanker aus dem Trübſal.
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Einzelpreiſe in der ſtädt on Markthalle, valberſtadt.
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Der Mann mit dem Revolver

„Noch jemand da?“ fragte Mr. Mec. Aſby, der Oelkönig.
„Nein. Das heißt: ein junger Mann,' der ſich nicht abweiſen

laſſen will. Es ſei eine höchſt wichtige, perſönliche Angelegenheit.
Er ſieht ziemlich abgeriſſen aus. Sicher ein Bettler.“

„Geben Sie ihm etwas, und ſchicken Sie ihn fort!“
Da hörte man plötzlich draußen Schreie, Handgemenge, einen

dumpfen Fall. Die Türe wurde aufgeriſſen, und ein junger, hoch
aufgeſchoſſener, bleicher Menſch ſtürzte atemlos herein, ſchob ſich die
Locken aus der Stirn und ſah zu Mr. Mec. Aſby herüber. „Jch
muß Sie unbedingt ſprechen. Es iſt lebenswichtig. Nicht für mich,
für Sie.“

Mr. Me. Aſby ſah den jungen Menſchen an und ſchickte mit einem
Fingerzeig ſeine Leute aus dem Zimmer. „Bitte! Der Weg iſt
zwar etwas ungewöhnlich, aber, wie Sie ſehen, habe ich Jhnen den
Gefallen getan. Wir ſind allein.“

„Sie ſollen auch niemanden rufen. Jch weiß, Sie haben ver
borgene Klingeln überall: unter dem Schreibtiſch, auf dem Fuß-
boden.“

„Keine Angſt!
von mir?“

„Jch werde Sie jetzt erſchießen.“
„Sooo?“
a.
„Da Sie ſo freundlich ſind, mir dies vorher mitzuteilen, werden

Sie mir vielleicht auch die Gründe Jhres Vorhabens angeben.“
„Nein.“
„Und, wenn ich fragen darf, warum nicht?“
„Es wäre zu umſtändlich, würde zu lange dauern und Sie wür-

den es wahrſcheinlich auch garnicht verſtehen.“
„Wahrſcheinlich. Aber es ſcheint Jhnen ja ſelbſt auf fünf Mi

nuten früher oder ſpäter nicht anzukommen. Könnten wir es nicht
doch einmal verſuchen? Man muß doch wenigſtens wiſſen, warum
man ſtirbt. Bitte, nehmen Sie Platz!“

Jch rufe niemanden. Was wollen Sie eigentlich

Mr. Me. Aſby trat hinter ſeinem Schreibtiſch hervor, wies auf
einen Klubſeſſel, ſetzte ſich in einen anderen und wartete, bis der
junge Menſch ebenfalls Platz genommen hatte. Dann nahm er von
einem kleinen Rauchtiſch, der zwiſchen ihnen ſtand, eine Kiſte: „Sie
rauchen

„Nein, danke, jetzt nicht.
„Aber es ſpricht ſich beſſer, wenn man raucht. Bitte!“
Der junge Mann ſteckte ſich eine ſchwere Havanna in den Mund,

kramte in ſeiner Hoſentaſche nach Zündhölzern, gab erſt Mr. Me.
Aſby Feuer und paffte dann darauf los.

„Schmeckt es Jhnen?“ fragte der Oelkönig.
„Verdammt feines Kraut, das. Kunſtſtück. Sie können es ſich
leiſten.“
„Was rauchen Sie denn ſonſt?“
„Zigaretten. Die billigſten natürlich.“
„Als ich ſo alt war wie Sie, habe ich Kautabak konſumiert.“
„Pfui Teufel!“
„Ja, aber es war immer noch billiger als die billigſte Zigarette.“
„Jetzt wollen Sie mich einwickeln.“
„Jch denke gar nicht daran. Jch will nur wiſſen, warum Sie

mich nachher erſchießen wollen.“
„Weil Sie ein Krebsſchaden ſind. Weil Sie Millionen zuſammen

raffen, während Millionen andre Menſchen Hunger leiden. Jch
habe heute ſehr gut gegeſſen. Jch bin nicht hungrig, heute nicht,
aber ich habe Hungernde geſehen, Kranke, Sterbende.“

„Und Sie meinen, wenn ich ſterbe, wird alles beſſer werden?“
„Es muß ein Exempel ſtatuiert werden.“
„Wozu? Damit die Reichen ihr Geld hergeben?

das wirklich? Angenommen, ich bin bereit zu teilen.
Sie, wieviel beiſpielsweiſe auf Sie kommt?“

Der junge Mann zuckte die Achſeln.
„Sieben unddreißig Eents“, ſagte der Oelkönig.

einmal ausgerechnet. Wollen Sie die haben?“
„Jch komme nicht deswegen.“
„Sie ſchlagen die ſiebenunddreißig Cents aus?“

Glauben Sie
Was glauben

„Jch habe es

„Das würde ich an Jhrer Stelle nicht tun. Jch habe mit fünf
unddreißig Cents angefangen. Zwei Eenks weniger. Damit kam
ich in dieſe Stadt. Es war mein letztes Geld. Wieviel haben Sie
bei ſichh habe mir von meinem letzten Geld einen Revolver ge

kauft, mit dem ich
mit dem Sie mich erſchießen wollen. Sagen Sie es ruhig!

Sie hätten etwas Vernünftigeres damit anfangen können. Jch
habe mir mit meinen fünfunddreißig Cents Zeitungen gekauft. Die
verkaufte ich. So wurde ich Zeitungshändler.
allerhand Unfälle und Merkwürdigkeiten, die ich beim meinem
Straßenhandel beobachtete, der Zeitung, wurde Reporter, Redak
teur, Handelsredakteur, ſpekulierte und kam zum Oel

„Jch würde nie ſpekulieren. Das iſt Verbrechen am Volke.“
„Jch weiß: Sie ſchießen lieber. Der eine macht Geld, der andera

ſtatuiert Exempel.“
„Aber es kann doch nicht ſo weitergehen.“
„Nein. Jch ſchlage Jhnen ein Geſchäft vor.“
Mißtrauiſch ſah der junge Mann Mr. Mec. Aſby an. Doch der

fuhr ruhig fort: „Verkaufen Sie mir Jhren Revolver. Jch zahle
Ihnen den vollen Preis. Dann gehen Sie hin und machen mit dem
Gelde Geſchäftel!“

Der Jüngling ſchüttelte den Kopf.
„Sie wollen doch nicht mehr für den Revolver haben“, ſagte

Mr. Moe. Aſby, „als er wert iſt? Sie ſind doch kein Erpreſſer?“
„Nein, Mr. Mec. Aſby, ich bin kein Erpreſſer. Darf ich mich

Jhnen vorſtellen? Mein Name iſt Pit Dearſteel, erſter Agent der
Newyorker Lebensverſicherungs und Privatpolizeigeſellſchaft. Jch
wollte Jhnen nur zeigen, wie leicht ſelbſt zu Jhnen Unbefugte ein
dringen und Sie bedrohen können. Wie leicht kann einmal wirk
lich etwas paſſieren! Jch habe hier in der Taſche zwar keinen
Revolver, aber eine Verſicherungspolice. Für ſechstauſend Dollar
jährlich bewachen wir Sie und garantieren für Jhre Sicherheit.

Wollen Sie nicht unterzeichnen?“ Und er legte dem verblüfften
Oelkönig die Police auf den Schreibtiſch und drückte ihm eine

Füllfeder in die Hand. Mario Mohr-

Dann meldete ich

Diese
treib
ſtellt
mütte
bein
Lahr
prewul
saale
umd

arbei
Koste
hevral
pasto
mnällIü

vreieh

Die V
Haus
der
(80 h
datie
Rawub
Krieg
einer
Senst:
stehn
ümn R
Fröm
beite
über,
des I
üm R
breit
AIFr
W O
handd

In de
Schlichter

präſident
bei den
Steinkohl

ſoll. Die
d. Js. be

gelehn

Vor
Auch

felernt



era

der

ihle
zem

igte

nich

der

Jch
ein
irk
nen
llar
eit.
ten
ine

„Selig sind die Armen
Diese holzgeschnättene Kanzel mit der Ver-
treäübung Adams und Kvas aus dem Paradies“
stellt nicht etwa eine Aufnahme aus einer
mättelalterlichen Kirche dar Diese Kanzel
befindet sich m Prunksehlob der Wollkönige
Lahusen in Kohehorst an der bremisch-
preußischen Grenze. Se äst dieZierde des Vest-
sanales mm Schloß Hohehorst, das 110 Zimmer
wnäd 12 Badezimmer enthält. Holzschnätzer
arbeitetem monatelang an der Kanzel; sie
Kostete über 100000 Mark. Von dieser Kanzel
herab predigten wahrscheinlich die Wolle-
pastoren das Evangelium der Armut“ vor den
mällionen reichen Gästen Lahusens, die an den
reich beladenen Tischen üm Vestsaal tafelten,
Die Wappen in der Iinken Veke oben sünd die
Hauswappen der „Dynastäes“ Lahusen und
der BRremer Kaufmannsfamilie Kulenkampff
(s0 heißt Frau Lahusen). Lahusens Adel
datiert nicht etwa aus der Kreuzziüge- oder
Raubriätterzeit, denn zur Zeit der Napoleons-
Kriege war sein Vrgrobvater noeh BResitzer
einer Haſfenkneipe an der Weser
Sensationelle Mitteilungen über die Ent-
stehung der Dynastäie Lahusen und ihr Ende
im Rremer Vntersuehungsgefängnäs, über ihre
Frömmigkeſt und ihre,, Wohltätigkeit“den Ar-
beitern und Angestellten der Nordwolle gegen-
über, desgleichen über das Glück und Ende
des Lahusen-Konzerns enthält die bereits
üm Kunderttausenden von Exemplaren ver-
breitete glänzend geschräebene Broschüvre von
Alfred Vaust: „DAS FPANAMA DBER NORD-
W O L. Die Broschüre äst in allen BRuech-
handlungen für 10 Pf. erhältlich.

Georweorkſchaftliches
In dem Tarifſſtreit des oberſchleſiſchen Bergbaus hat eine

Schlichterkammer unter Vorſitz des Schlichters für Schleſien, Ober
präſident a. D. Philipp, einen Schiedsſpruch gefällt, wonach
bei den Löhnen ab 8. Oktober eine Kürzung um 7 Prozent im

Steinkohlenbergbau und um 4 Prozent im Erzbergbau eintreten
ſoll. Die Laufdauer des Abkommens iſt vis zum 30. November
d. Js. befriſtet. Die Gewerkſchaften haben den Schiedsſpruch ab
gelehnt.

Wäöistſehaft und Handel
Volk hungert bei vollen Scheunen,.

Auch in dieſem Jahr hat Deutſchland eine Rieſenkartof
felernte. Der vorausſichtliche Geſamtertrag an Spätkartoffeln

wird nach dem Stand von Anfang Oktober 1931 auf nicht weniger
als 40,55 Millionen Tonnen geſchätzt, gegenüber 44,23 Millionen
Tonnen im Vorjahre. Wenn man die Frühkartoffeln berückſich
tigt, ſtellt ſich die geſamte Kartoffelernte in dieſem Jahr
auf 43,33 Millionen Tonnen. Jm vorigen Jahr machte die Ge
ſamternte 47 Millionen Tonnen aus. Dabei iſt jedoch zu berückſich
tigen, daß wir im vorigen Jahr eine kaum dageweſene Rekordernte
hatten.

Mit dieſer Kartoffelernte ſteigen die Sorgen, dieſe Ernte zu
verwerten. Das iſt eben der Fluch der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft.
Man verbrennt Rieſenmengen, um 2 Millionen Hektoliter Fuſel
herzuſtellen, die die deutſche Wirtſchaft nicht gebrauchen kann und
die auch nicht zu exportieren ſind. Für dieſe Vergeudung zahlt das
Reich aber Millionen von Subventionen. Man verarbeitet Kartof-
feln, was an ſich richtig iſt, zu Kartoffelflocken, um den Kartoffel
ſegen zu verwenden. Man wendet ſtaatliche Mittel auf, um dieſen
Kartoffelflocken den nötigen Abſatz zu verſchaffen. Man ſchreibt
den Bäckern vor, 5 Prozent Kartoffelmehl für die Herſtellung von
Backwaren zu verwenden. Alles, um die Rieſenernte klein zu
machen. Dabei hungern aber Millionen von Men
ſchen in Deutſchland. Wäre es nicht angebracht, wenn das
Reich, anſtatt Millionen an Subventionen für Sprit, Kartoffelflok
ken uſw. zu zahlen, die Mittel benutzen würde, den Bedarf der Ar
beitsloſen mit Kartoffeln ſicher zu ſtellen? Dem Winter würde viel
von ſeinem Schrecken genommen werden, wenn das geſchähe. Die
ganze Verſorgung würde dem Reich auch keine zuſätzlichen Koſten
verurſachen. Man könnte den Kartoffelbauern die Kartoffeln ab
kaufen. Das Geld würde man aus den Erſparniſſen des Brannt
weinmonopols erzieln. Jmmer wieder muß man ſich fragen, we s
halb dieſer vernünftige Gedanke einer Verwertung der überreich-
lichen Kartoffelernte zugunſten der Arbeitsloſen nicht vom Reich
aufgenommen wird?

An Zuckerrüben wird die diesjährige Ernte nach den vor
läufigen Schätzungen auf etwa 10,60 Millionen Tonnen, an Run
kelrüben auf etwa 28,74 Millionen Tonnen veranſchlagt. Wie
bei den Kartoffeln bleiben auch bei dieſen Fruchtarten die Mengen
erträge in dieſem Jahr etwas gegenüber den vorjährigen Erträg-
niſſen zurück und zwar an Zuckerrüben um rund 4,32 Millionen
Tonnen 29 Prozent und an Runkelrüben um rund 1,66 Millio
nen Tonnen 5,5 Prozent. Hierbei iſt allerdings zu berückſichti
gen, daß die vorjährige Hackfruchternte eine ungewöhnliche Höhe er
reichte, die alle bisherigen Ernten der Nachkriegszeit übertraf. Für
Zuckerrüben kommt außerdem die ſtarke Einſchränkung des An
baus in Betracht (um 102 000 Hektar 21 Prozent), die haupt
ſächlich auf die internationalen Abmachungen über die Einſchrän
kung der Zuckerproduktion zurückzuführen ſind.

Magdeburger Produktenbörſe.
Magdeburg, den 9. Oktober. An der heutigen Magdeburger

Produktenbörſe kamen folgende Preisfeſtſetzungen zuſtande:
Weizen: 75--76 kg 214-216 (gefragt), Weigen: 77—-78 kg. 217—219
ſchwächer). Roggen: kg. 194-196 (ſtill). Wintergerſte,
160--164. Futtergerſte: 162--165. Hafer 142--146 (ruhig). Viktoria
erbſen z 220—-250 (ſtillh. Weizenmehl 3450—36.50 (ruhig). Roggen
mehl: 28.00--29.00 Feſt. Weigenkleie: 10.50--11.00 ruhig). Roggen
kleie: 9.00--9.50 (ruhig).

Diskonkerhöhung auch in Frankreich. Der Generalrat der Bank
von Frankreich hat am Freitag den Diskontſatz von 2 auf 22 Pro
zent heraufgeſetzt. Dieſe Erhöhung iſt keineswegs durch die Lage
der Bank von Frankreich bedingt worden, ſondern hauptſächlich
aus Solidarität gegenüber der Federal Reſerve Bank von Newyork
erfolgt, deren Diskontſatz gleichfalls erhöht wurde.

Veoermiſthtes
Mehr deutſche Millionäre!

Was die Statiſtik enthüllt.
Seit Jahren windet ſich Deutſchland unter den Schlägen einer

Wirtſchaftskriſe, die in immer größerem Ausmaß die Grundfeſten
der deutſchen Wirtſchaft erſchüttert hat. Die Folgen ſind Millionen
von Arbeitsloſen, Elend und Not. Seit Jahren hören wir auch
ſtändig die Klagen von Jnduſtrie und Landwirtſchaft, wie ſchlecht
es ihnen gehe. Dieſen Klagen folgt nach dem ehernen Geſetz kapita
liſtiſcher Wirtſchaftsführung ſtets der Lohnabbau und die Ent
laſſung von Arbeitern.

Jn merkwürdigem Gegenſatz zu dieſen Behauptungen ſtehen die
Dividenden vieler Jnduſtrieunternehmungen, von denen wir ab und
zu Kenntnis erhalten. Noch merkwürdiger aber mutet die Tatſache
an, die ſich aus einer Statiſtik über die Entwicklung der deutſchen
Vermögens verhältniſſe ergab, wie ſie vor einiger Zeit vom ſtati
tiſchen Reichsamt veröffentlicht wurden. Wenn wir uns dieſe Sta
tiſtik, die allerdings nach den Vermögensſteuererklärungen für das
Jahre 1927 aufgeſtellt iſt, einmal darauf anſehen, wieviel Millionäre
es in Deutſchland gibt, ſo ſtellen wir mit einiger Ueberraſchung feſt,
daß das verarmte Land 2465 Millionäre birgt. Damit ſind nur die
Privatperſonen gemeint, die wirkliche Millionäre ſind, alſo nicht
die Geſellſchaften irgendeiner Form, die über ein Millionenkapital
verfügen. Dieſe Zahl von 2465. Millionen iſt ſelbſtverſtändlich in
zwiſchen einigen Aenderungen unterworfen geweſen, gang abgeſehen

davon, daß bei der Aufſtellung der Statiſtik nicht alle Steuerpflich
tigen richtige Steuererklärungen abgegeben haben. Intereſſanter
dagegen iſt eine andere Tatſache, die ſich aus den Zahlen ergibt,
daß nämlich in der Zeit von 1925--1927 die Zah. der Millionäre
in Deutſchland um 130 gewachſen iſt. Nichts könnte beſſer die
Wirtſchaftsperiode charakteriſieren, in der wir uns augenblicklich
befinden, als dieſe Tatſache.

Abgeſehen von dieſen Zahlen des ſtatiſtiſchen Reichsamtes hat
ein Wirtſchaftskritiker unſerer Tage ausgerechnet, daß augenblicklich
80 000 Menſchen in Deutſchland doppelt ſoviel Vermögen beſitzen,
wie 6254 Millionen. Dieſe Zahlen in ihrer nackten Wahrheit ſollte
man ſich immer vergegenwärtigen.

Außer den oben genannten Millionären gibt es nach der Statiſtik,
von der die Rede iſt, noch 5115 Perſonen, die zwiſchen einer
halben und einer Million Vermögen haben, etwa 14 000 Perſonen
haben ein Vermögen von 250 000 bis zu einer halben Million dekla-
riert. 60 000 Perſonen ſchätzen ihr Vermögen auf 100 000 bis
250 000 137 000 Perſonen gaben 50——100 000 c als ihr Ver
mögen an. Jn der unterſten Gruppe bis zu 30 000 A iſt die weit
aus größte Zahl der Vermögensinhaber vertreten, nämlich 8225.

Von Jntereſſe dürfte auch eine nicht von amtlicher Seite aufge
ſtellte Statiſtik ſein, die ſich mit den Jahreseinkommen der Millio-
näre befaßt. Danach haben 20 000 Perſonen im Jahr 100 000 A
zu verzehren. 5000 Perſonen 150 000 A im Jahr, 4000 Perſonen
200 000 A im Jahr und 1000 Perſonen 500 000 A im Jahr.

Dieſe Zahlen ſprechen. So ſieht augenblicklich die Not der Ver
mögenden aus, die ſie uns ſo gerne weismachen wollen.

Radfahrer

Rückstrahler
schützen Euch sicher vor Eber-
fahren werden von Rückwärits. Jeder
KraftfahrerkannPuch dasbestötigen.

Warum hast Du an
Deinem Rad noch

Keinen
Rückstrahler 7

Großer Gemäldediebſtahl. Aus der Gemäldegalerie im Mann
heimer Schloß wurden von offenbar ſehr ſachkundigen Tätern zwölf
Gemälde holländiſcher Meiſter aus dem 17. Jahrhundert aus den
Rahmen geſchnitten und geſtohlen. Die Bilder ſind in Sammler
kreiſen gut bekannt. Die Verwertung der Beute dürfte daher nicht
einfach ſein.

Ein neues Propeller-Gleitboot für 150 M.

Der engliſche Erfinder Edwards mit ſeinem ſelbſt
erbauten Schnellbook.

Edwards, ein Geſchäftsmann aus Hereford (England), hat ein
neuartiges Gleitboot konſtruiert, das von einem Propeller ange
trieben wird. Die Koſten des Bootes, das mit einem 2 Zylinder
Motor ausgerüſtet iſt, ſtellen ſich auf etwa 150 Mark.

II

Halberstadt Abt. Saalfahrer
Zu dem morgen Sonnabend, den 10. Oktober, 8
abends s UVhr, im noch herrlich dekorterten

Saale des „Odeum“ ſtattſindendenVerhäh (f
mit Rinlagen u. Tanzsportkapelle
Jerden sämtliche Mitglieder mit ihren werten
Angehörigen ergeb. eingeladen. Der Ausschuß.

Eintritt 50 P. Freischießen!

Das

Rübenroder mit Eſchenſtiel 1,50
Spaten mit Eſchenſtiel von 2,75 an,

Erich Haedecke, Weingarten 26. die arbeitende
Bevölkerung.

wie Käufe und Ver-
käufe usw. in einer
Arbeiter- Zeitung
haben bestimmt

große Erfolge

breitungsgebiet ist die

geeignetste Zeitung für

Für den

Haushalt
h

III ATAScheuersand
Fußbodenöl la
Pfund 40 Pfg.

Bohnemachs

E.e

tadolioh: 4.00,in Dosen u. ausgewogen

Sonntags und Wochentags
6.15, 8.80 Ohr

GIGIGIGIIGIGIGIGOISIGIGIGIGIGIGIGIGIG
Unsere glänzenden Splielplàän e
werden nur hooh bis einsohal.

Montag gezoeigt.

Wochentags: 4.80, 6. 40, 8. 50 Vhr
Sonntags 8.00,5.00.7.o00, Oo0Vhr

m billigst nReparaturiack
zumAufbessern alter Möbel

nußbaum, mahbagoni
Flasche 60 Pfg.

Ofonlack, Ofenbrones

2 Teile!
1. Das indische Grabmal

2. Das gute Beiprogramm

1. Eine fFreundin so goldig wie Du.

Ein glänzendes Tonfilw-Iustspiel,
12 Akte!

e PFlasche 60 Pfg.
Pinsel, BRürsten

ille Kurtſelhaden S 53 regten S Grabe Sugong-Vorsfeling
artoffel-Gribbel mi Eſchenſtiel 1.50 mit seinem weiten Ver

Sonntag Nachmittag 2 Vhr,

2. Es gibt noch Kavaliere

Lachen ohne Ende! Humor! Witz

3. Rin gutes und reichhaltiges
tönendes Beiprogramm?

grauWer vermiß braunes

MaiKätzchen. Paulsplan
aufgefunden. Bund für

Katzenſchutz und Zucht,
Empfehle von heute ab täglich
friſche Pfannkuchen Lederjacken Garantiert geruchloſer

Kreppelchen und Brezeln a d O f enla ck
W. Palm, Schuhftr. 11, Tel. 1394.

Braune Chrom-Nappa-

Lederwarenfabrik Röber
Halberstadt

Quedlinburgers

Finckeſtr. 7 II, bis s Uhr nachm.
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Flaſche 30 und 50 Pfennig
Bestvwuater, Spiegelstr. 59

traße 98

heute Sonnabend Abend o00 Uhr,

a Das Belehlechtsloben u. ſoino Folgen
0I9IIGIOIGISIGIſIGIGIſI0IGIeIere re

Unwiderruflieh letzte Nachtvorstellung!
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T ſ Wir gewähren ee e 4099 e in dieſer Zeit
für Natz u. Rollwäſche vom Montag den 10 oRabatt Me 12. bis Sonnabend, den 24. d. Mts

Dampfwäſcherei Carl Naundorf

Gleimſtrafte 27 Telephon 1570. FgS owb.h lege Sae e Entſchlie4 D. ger anDi d t Pff t fü z a t ſ b t c ſind erh.je Des FNanzzelt fur Baume s ler Herbs ſtüungeAeußeruAus meinen eigenen bedeutenden Beständen empfehle ich VerſamnGOhsthäume in allen gangbaren Sorten und Formen, Becerenmoest, die „berh KRosen, Ziersträucher, Schlingpfanzen, Koniferen usv. ſtellt weDen veränderten Verhältnissen Rechnung tragend, sind die Preise für

Baumschulartikel bedeutend herabgesetzt. Verlangen Sie im Jntebitte meine Preisliste. einmalDeckung ihres Bedarfs in meiner Baumschule bietet Ihnen folgende Vorteile: dieſen VSie sparen Versand- und Verpackungskosten, Ei reSie können Ihren Bedarf selbst aussuchen. in PSie erhalten ein hiesigen Verhältnissen angepaßtes Pflanzenmaterial. be Samenkulturen und e 1931.C. Pfſehler, Baumschulen Halhberstackt e e r e ſchließunHinter der Bleiche Fernruf 2250 o e Kr4 7 zur Entfettungskur h e In 2S S S W t 7 TBrner de h 7 Moſtricho S t J da. Breileueg Frähstäcksteel WborbreeS J de W 2 Goldbachc 2Stadtforſt Halberſtadt. nur nn h d e n vormittags e e e r10 r, öffentlich meiſtbietender Nutz- und BrennholzVerkauf aus dem VRevier Thekenberge in der Reſerreken Baumate„Forſthaus“Thekenberge: k Quolſtc-2 St. Kiefern- Stämme (Kl. 3a und 3b), M2 St. e Klaſſe e e nes J u4 r iefernNutzrollen, Klaſſe, 2 mm lang, d RM. 19.00ne et Fichtenſtangen I. bis III. Kl. (Leiterbäume, atte u Eichenbottich 2 le 3 kümner r. o.
Wo w. be VI l Gpfayt V Jahre t. v 20 Uhr,Fichtenſtangen, bis ahle, ringmaschine, ißVohnenſtangen), en Wem also Ihr Waschkessel 5 6 Eimer Wasser ent- meinnütz23 rm v m w. Sia whyth n s Jahre Garantie RM. 14.50 T90 rm Eichen-Kloben un nüppel (2 m lg. adewann., 170cm RM. 16.25 7 arbaſſe50 e EichenStangenreiſer (5-—6 m lg.), Zeeren, legte hält, dann sind 2 Einzelpakete Per sil (oder 1 Doppel- e d

Wo Bind Fihengig r kg r daher kei12 Bund Obnglae un Vlauftchtengrün, e W paket) erforderlich, um eine waschkräftige Lauge zu brechen
22 Bund Weymutskiefergrün (Seidenkiefer). oder neun e e eeree etg Led Tcgerhern. Aus Otto Schulz erzielen! Alle weiteren Zusätze sind überflässig. Für zeige.)

Inhaber Wilh. Keese o. EDer Magiſtrat t ltung. 2h e Fingans Toreingeng Breite jeden Kessel Weißwäsche soll man immer eine frische Fahrrad7 weg 20 und Wege neben DonnerstKirchliche Nachrichten. v Lauge in kaltem Wasser neu bereiten! Die abgekochte ken
der t n nach Trinitatis, den 11. Oktober 1931, gelbe Fewerden predigen 5 5Domkirche: 9.80 Uhr, Domprediger Lange. 17 Uhr, Per sillauge läßt sich noch gehr gut zum Waschen grober o. 80

Sup. D. Brinckmann. Dienstag, 20 Uhr, Vibelſtunde im C meiſter gSaale des vom Campen ſchen Stiſts. (Eichtbildey. Pauls Buntwäsche und für allgemeine Reinigungszwecke und geiſt

kirche (Martin Luther Gemeinde) 9.30 Uhr, Pfarrer 9Sänger. Thema: „Die letzte Zuflucht für den armen Mann.“ V o.Jeſ. 59, 9--10, 16--19. Wontag, 20 Uhr, konfirmierte S verwenden. 12. OktolMädchen im Lindenweg 48. Donnerstag, 20 Uhr, Bibel d Andersle!ſtunde in der Fabrik Heine. Liebfrauenkirche (ref.): Funktion9.30 Uhr, Zwingli-Gedächtnisfeier, Pfarr. Moeſeritz („Trotz

allen Gewälten Vertrauen behalten Poſaunenchor. Arbeitern20 Uhr, Familienabend im Elyſium. 11 Uhr, Kinder p 20 und Gewgottesdienſt. Mittwoch fällt Bibelſtunde aus. Sonnabend h und fürfällt der Gottesdienſt aus. Martinikirche: 9.30 AUhr, x SOberpfarrer D. Horn, Abendmahl. 11 Uhr, Kinder o. Sgottesdienſt. Mittwoch, 19.30 Uhr, Frauennähen des 2. o.Bezirks, Martiniplan 38. Donnerstag, 20 Uhr, Verſamm tlung der Helferinnen des 2. Bezirks. Woritzkirche Reparaturen Freitag9.30 Uhr, Pfarrer Gebauer. 17 Uhr, Pfarr. Friedendorff. ſtrat StelJohanniskirche 9.80 Uhr, Pf. Schulz. 11 Uhr, Kinder werden ſchnell und preiswert d Jugendpfgottesdienſt. Sonnabend, 20 Uhr, Wochenendgottesdienſt, ausgeführt. ſendetPfarrer Wätzold. Große Auswahl in neuen e e e e e e ehe e bindermeEv. Jungmännerverein- (Martiniplan 3) Dienstag, 5 e o tenh tn Snnatse Nähmaſchinen“ Zum Einweichen der Wäsche, zum Weichmachen des Wassers: S
3 g 3woch 2018 Uhr undeErſatzteilen enk enkel' j adLandeskirchliche Gemeinſchaft: Domplatz 32, Wontag, ſ tz H O ri el S Wasch- und Bleich-Soda,. der Stad

20.15 Uhr. BeſchlußJugendbund f. E. C. Domplatz 32, Sonntag, 20.15 Hermann Il ert
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2. Beilage zur Harzer Volksſtimme
Sonnabend, den 10. Oktober 1931 6. FahrgangNr. 237

Aus Oſterwierk
Der Orksausſchuß tägte am Montag, den 5. Oktober. Kole teilte in daß die in der letzten Sitzung gefaßte

Entſchließung betr. Erhöhung der Richtſätze für Wohlfahrtsempfän
ger an den Kreisausſchuß von Erfolg geweſen iſt. Die Richtſätze
ſind erhöht. Miete dürfe nicht mehr von den Wohlfahrtsunter
ſtützungen einbehalten werden. Anlaß zu harten Worten gab eine
Aeußerung des Stadtoberhauptes in der letzten Stadtverordneten
Verſammlung. Bei der Beratung des Baues von Wohnküchen für
die „berühmte Eiſenbahnſiedlung“, die natürlich ſehr billig herge
ſtellt werden ſollen, meinte er: „Jn dieſer ſchweren Zeit muß man
im Intereſſe der Allgemeinheit die tariflichen Abmachungen eben
einmal bei Seite ſchieben.“ Unſere Fraktion hatte verlangt, daß bei
dieſen Bauten Facharbeiter zu tariflichen Löhnen beſchäftigt werden.
Ein Proteſtſchreiben iſt an den Bürgermeiſter abgegangen.

owb. Skandesamkliche Mikkeilungen? vom 1. bis 30. September
1931: Geburten 9 (5 Knaben und 4 Mädchen), Aufgebote 5, Ehe
ſchließungen 5, Sterbefälle 2.

Kreis Halberſtadt
Harsleben, 10. Oktober. Moſtrichmühle abgebro chen.

In dieſen Tagen iſt die dem Kaufmann W. Velten gehörige
Moſtrichmühle in Harsleben von der Baufirma Eggert und Velten

abgebrochen worden. Die Mühle, welche von der Waſſerkraft des
Goldbaches getrieben wurde, diente ſeit über zwei Jahrhunderten
der Oel und ſeit 80 Jahren auch noch der Moſtrichfabrikation. Der
Betrieb der Mühle, welcher ſeit 1924 ſtill liegt, hat einer beſſeren
Technik weichen müſſen. Die hiſtoriſch wertvollen Gegenſtände ſind
Herrn Hemprich übergeben worden. Das gewonnene reichhaltige
Baumaterial wird an anderer Stelle ſofort wieder verwendet.

Aus Ofcthersleven
o. Bauſparkaſſe Vorwärks. Am Montag, den 12. Oktober,

20 Uhr, findet im Lokal „Grüne Tanne“ eine Verſammlung der Ge
meinnützigen VolksBauſparkaſſe Vorwärts ſtatt. Die Gemein
nützige VolksBauſparkaſſe Vorwärts iſt die Erſte und einzige Bau
ſparkaſſe Deutſchlands, die getragen iſt von den Gemeinſchaftsbe
trieben der Angeſtellten, Arbeiter und Beamten. Es verſäume
daher keiner dieſe Verſammlung, gilt es doch, die Zinsknechtſchaft zu
brechen, um endlich die teuren läſtigen Hypotheken los zu werden
oder neue Eigenheime mit zinsloſem Geld zu bauen. (Siehe An
zeige.)

o. Ein Gegenſtand, der leicht geſtohlen werden kann, iſt das
Fahrrad. Dieſes mußte ein Fahrradbeſitzer feſtſtellen, der am
Donnerstag gegen 19 Uhr ſein Fahrrad unter der Toreinfahrt zur
Gaſtwirtſchaft „Zum goldenen Stern“ untergeſtellt hatte. Es iſt
ein Rad der Marke „Brennabor“, hat hohen ſchwarzen Rahmen,
gelbe Felgen.

o. 80 Jahre alt iſt heute, Sonnabend, die Witwe Minna Hoff
meiſter geb. Kellner. Sie verlebt ihren Lebensabend in körperlicher
und geiſtiger Friſche im Georgenhoſpital.

o. Das Feſt der ſilbernen Hochzeit können am Montag, den
12. Oktober Wilhelm Kern und ſeine Ehefrau Käthe, wohnhaft
Anderslebenerſtraße 31-34 begehen. Beide Ehegatten ſind eifrige
Funktionäre unſerer Partei, die Genoſſin Käthe Kern in der
Arbeiterwohlfahrt und der Genoſſe Wilhelm Kern in der Partei
und Gewerkſchaftsbewegung. Was wir beiden zu ihrem Jubeltage
und für die Zukunft wünſchen, iſt Geſundheit und Zufriedenheit.

o. Sonnkäglicher Arzkdienſt: Dr. Gummert, Kaiſerſtraße.
o. Der Ankerausſchuß für körperliche Jugendpflege war am

Freitag zuſammengetreken, um zur Etatkürzung durch den Mag
ſtrat Stellung zu nehmen. Der Dezernent des Ortsausſchuſſes für
Jugendpflege, Stadtrat Röhrecke, war anweſend. Der Vor
ſitzende des Unterausſchuſſes für körperliche Jugendpflege, Buch
bindermeiſter Krienke gab bekannt, daß der Ausſchuß auf An
trag des Arbeiterſportkartells zuſammenberufen ſei. Jn der Aus
ſprache kam zum Ausdruck, daß die Jugendvereine unbedingt von
der Stadt unterſtützt werden müſſen. Einſtimmig wurde folgender
Beſchluß gefaßt, der dem Magiſtrat ſchriftlich zugeleitet werden

Vor dem Winffer.
Die neuen Arbeitsloſenziffern. Unberechtigter und berechtigter Peſſimismus.
Die Reichs anſtalt hat ſoeben ihren neuen Bericht

über die Arbeitsmarktlage im Reich veröffentlicht
Der Bericht iſt ein Beweis dafür, daß kein Anlaß beſteht, im Hin
blick auf die unter halbwegs normalen politiſchen Verhältniſſen zu
erwartende Vermehrung der Arbeitsloſigkeit im Laufe des Winters
die Arbeitsloſenunterſtützung aus finanziellen Gründen einzuſchrän
ken.

Der Bericht beſagt im weſentlichen: Nach den vorläufigen Mel
dungen der Arbeitsämter hat die Zahl der Arbeitsloſen, die in der
vorhergehenden Berichtszeit um rund 109 000 geſtiegen war, in der
Zeit vom 15. bis zum 30. September um rund 31 000 zuge
nommen und betrug am letzten Stichtag rund 4355 000. Die
Zunahme ſeit dem tiefſten Stand des Sommers beläuft ſich damit
in dieſem Jahr auf rund 401 000, übertrifft alſo die Steigerung in
der entſprechenden Zeit des Vorjahres rund 369 000 nicht er
heblich der Ausgangspunkt liegt allerdings in dieſem Jahr um etwa
1,3 Millionen höher als 1930.

In der Arbeitsloſenverſicherung wurden am 30. September rund
1 344 000, in der Kriſenfürſorge rund 1 140 000 Hauptunter
ſtützungsempfänger betreut, was gegenüber dem letzten Stichtag
eine Zunahme von je etwa 17 000 bedeutet. Nach der letzten, jetzt
vorliegenden Statiſtik der Wohlfahrtserwerbsloſen waren am 31.
Auguſt rund 1 131 000 arbeitsloſe Perſonen vorhanden, die als
Wohlfahrtserwerbsloſe von den Arbeitsämtern anerkannt und ge
zählt wurden. Im gleichen Zeitpunkt war die Arbeitsloſenverſiche
rung mit rund 1282 000, die Kriſenfürſorge mit rund 1 095 000
Hauptunterſtützungsempfängern belaſtet; von der Geſamtzahl der
Arbeitsloſen bezogen am 31. Auguſt des Jahres 16,8 v. H. keine
Unterſtützung.

Am Arbeitsmarkt der einzelnen Berufsgrup-
pen vollzogen ſich in der Berichtszeit nicht unerhebliche Verſchie
bungen, die die Arbeitsämter vielfach vor umfangreiche Vermitt
lungsaufgaben ſtellten. Eine leichte Entlaſtung erfuhr der Arbeits
markt der Bezirke Oſtpreußen, Schleſien, Brandenburg, Pommern
und Heſſen überwiegend infolge der Hackfruchternte; ſaiſonmäßige
Anforderungen in verſchiedenen Konſumgüterinduſtrien trugen zu
dieſer Entwicklung bei und machten ſich auch in den anderen Bezir
ken bis zu einem gewiſſen Grad ausgleichend fühlbar.

Die Lage im Steinkohlenbergbau iſt durch eine emp
findliche Verſtärkung des Wettbewerbs im beſtrittenen Gebiet ge
kennzeichnet. Jm Ruhrkohlengebiet wurden unter Beibehaltung
von über 30 000 Feierſchichten arbeitstäglich etwa 3000 Berg
arbeiter entlaſſen, für den Monat Oktober liegen ungefähr weitere
5000 Kündigungen vor. Auch in den anderen Steinkohlenbezirken
wurden weitere Entlaſſungen vorgenommen. Günſtiger iſt die
Lage noch in den meiſten Braunkohlenrevieren. Hütten und
Walzwerke nahmen in Oberſchleſien, Weſtfalen und Rhein

ſoll. „Jn der Sitzung vom 9. Oktober wurde ſich ernſtlich mit der
Frage der Etatkürzung beſchäftigt. Der Magiſtrat wird gebeten,
um die Vereine exiſtengfähig zu halten, nur ſächliche Poſitionen zu
ſtreichen. Es wurde eine Arbeitsgemeinſchaft der vaſenſporttrei
benden Vereine gebildet, die die Sportplätze in Ordnung zu halten
hat. Die Mittel hierzu werden vom Magiſtrat zur Verfügung ge
ſtellt. Jn der Frage der Turnhallenbenutzung ſoll der Magiſtrat
mit den Hausmeiſtern Behrendt und Koſtors in Verbindung
treten, daß der Betrag der Stadt für die Zeit vom 1. Juli bis 30,
September annulliert wird, ab 1. Oktober beträgt die Entſchädi
gung nur die Hälfte der bisherigen Vollentſchädigung. Wenn
das Vorſtehende zur Durchführung kommt, hat das Arbeiterſport
kartell für die ſämtlichen Jugendvereine viel erreicht.

o. Wenn ein Mokorrad und ein Fuhrwerk zuſammenſtoßen, geht
es für die Beteiligten nicht gut ab. So war es am Donnerstag
abend 22,15 Uhr in der Nähe der Sonneföhrbrücke auf der Hor
dorfer Chauſſee. Ein Motorradfahrer aus Kiel war mit einem
hieſigen Fleiſcherwagen zuſammengeſtoßen. Ein komplizierter
Oberſchenkelbruch war das Ergebnis beim Motorradfahrer. Er

land Entlaſſungen und Betriebseinſchränkungen vor. Der Be-
ſchäftigungsgrad in den metallverarbeitenden Jnduſtrien iſt ſtetig
weiter geſunken. Vor allem wurden die auf die Ausfuhr angewie
ſenen Betriebe durch den Sturz der engliſchen Währung empfind
lich getroffen. Jn der oberſchleſiſchen Schwerinduſtrie, in der Land
maſchineninduſtrie Mitteldeutſchlands, in Rheinland, Weſtfalen,
Sachſen und Heſſen fanden neue Betriebseinſchränkungen und zum
Teil umfangreiche Entlaſſungen ſtatt. Eine ausgeſprochen gün
ſt ige Entwicklung nahm das Arbeitsmarktgebiet des Beklei-
dungsgewerbes und der Spinnſtoffinduſtrie. Da-
menkonfektion, Maßſchneiderei, Schuhinduſtrie, Kürſchnerei und
Strickerei waren zum Teil in beachtlichem Umfang aufnahmefähig,
während die Beſchäftigung in der Herrenkonfektion abflaue. Die
Reichsbahn ſtellte in allen Bezirken Arbeitskräfte für das zuſätz
liche Programm ein.

Wir zählen alſo für Anfang Oktober rund 4 Millionen
Arbeitsloſe. Bei der Verkürzung der Unterſtützungsdauer
von 26 auf 20 Wochen ſprach man von 7 Millionen Arbeitsloſen,
die uns der Winter bringen würde. Geſtützt auf dieſe peſſimiſtiſche
Schätzung, wollte die Regierung nicht nur die Unterſtützungsdauer
ſondern auch die Unterſtützungshöhe ſenken. Die neuen Arbeits
loſenzifern haben den Gewerkſchaften recht gegeben, die den über
triebenen Peſſimismus nicht mitmachten. Auch bei der Kürzung
der Unterſtützungsdauer iſt man mit allzu großer Vorſicht zu
Werke gegangen; denn man ließ ſich dabei von einer Schätzung in
Höhe von etwa 638 Millionen Winter Arbeitsloſen leiten. Wo
ſollen die 2 Millionen Arbeitsloſe, die danach nur zu augenblick
lichen Ziffer von rund 434 Millionen hinzutreten müßten, herkom
men? Es iſt kaum anzunehmen, daß wir noch mit 1 Million Sai
ſon Arbeitsloſen im Baugewerbe und in der Landwirtſchaft rech
nen können. Aber ſelbſt wenn man eine ſolche Zahl in Anſatz brin
gen würde, dann müßte noch immer 1 Million Konjunktur Arbeits
loſe im Laufe des Winters in Erſcheinung treten. Auch das iſt
kaum wahrſcheinlich, ſelbſt wenn im Export infolge der Pfund
kriſe in England ein Einbruch erfolgen follte; denn nur 10——15
Prozent aller Arbeitnehmer arbeiten für den Export und die reſt
lichen 85 Prozent Arbeitnehmer arbeiten nur noch auf dem Jn-
landsmarkt für eine überaus geſchwächte Kauffkraft.

Weitere 2 Millionen Arbeitsloſe das iſt eine übertrieben
peſſimiſtiſche Schätzung. Dieſer Peſſimismus iſt nur berechtigt un
ter der Vorausſetzung, daß in Deutſchland politiſch eine kata
ſtrophale Entwicklung eintritt. Jn dieſem Fall wäre allerdings mit
einem Zuſammenbruch des Arbeitsmarkts zu rechnen. Eine Scharf-
macherregierung, geſtützt von Hitler und Hugenberg, mit all ihren
Folgeerſcheiungen, mit Verzweiflungsaubrüchen der Maſſen, Ge
fährdung der Währung uſw. müßte den Arbeitsmarkt vollends
verwüſten.

mußte in das hieſige Kreiskrankenhaus eingeliefert werden. Wer
der Schuldige iſt, muß noch geklärt werden.

Aus Kueodlinvurg
q.* Goldene Hochzeit. Der Kollege Baumann (Mitglied des Ge

ſamtverbandes), Hinter der Mauer, kann mit ſeiner Lebensgefähr
tin das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit feiern. Wir wünſchen
dem Jubelpaar noch weitere Jahre vollſter Zufriedenheit.

qh. Den ärzklichen Sonnkagsdienſt verſieht am kommenden
Sonntag Dr. Fiedler, Mummentalſtraße. Die „Marktapotheke“ iſt
am gleichen Tage in Dienſt.

gh. Vom Herzſchlag getroffen. Beim Sammeln von Tannen
zapfen in dem Forſt beim Eſelſtall wurde ein älterer Mann vom
Herzſchlag getroffen, ſo daß er vor den Augen ſeiner Frau tot
zuſammenbrach.

qh. Aufgefunden. Eine kranke Perſon von auswärts wurde
in der Turnſtraße aufgefunden und mußte dem Krankenhauſe zuge
führt werden.

Geheimnis einer Frau
Roman von Hellmuth Ungarn

3. Fortſetzung. Gachdruck verboten).
„Er war mir ſo nahe, daß er nur die Hand auszuſtrecken

brauchte. Zum Glück war er arglos. Und das junge Mädchen hatte
Furcht. Wie ungeſchickt war ich doch, den Brief liegen zu laſſen!
Joſephine T nicht wahr? hatte ihn ſofort entdeckt und wartete
r bis Sie beide das Zimmer verlaſſen hatten, um ſich von ihrem
Verdacht zu überzeugen. Sie haben ſie ſehr verletzt. Auch das iſt
meine Schuld. Ich hätte es bedenken ſollen

„Wie Sie ſonſt alles bedachten!“
Sein Spott ſollte ſie verwirren.
„Was alles?“
„Nun, Sie wiſſen über Herrn von Skanderby und ſeine priva

ten Beziehungen verblüffend Beſcheid. Sie kennen ſeinen Diener
und ſcheinbar auch mich. Meinen Namen könnten Sie aber vor
hin gehört haben.

„Jch kannte ihn ſchon vorher.“
„Und ich habe Sie noch niemals geſehen!“
n Köglich. Sie geben auf Frauen wenig acht.“

Mit zurückgeneigter Stirn, die Hände über die Bruſt gekreuzt,
lächelte ſie.

Er verſuchte ſie mit einer Frage zu überrumpeln.
„Vor wem ſind Sie eigentlich geflüchtet?
„Sagen Sie nur Jeanne! Ich werde nicht böſe ſein.

verſtändigt ſich leichter, wenn man ſich beim Namen nennt, Adrian.
Trotzdem werden Sie nichts erfahren, wenn ich nicht will. Es iſt
noch zu gefährlich. Wenn ich Jhrer ſicher ſein dürfte

„Genügt ein Verſprechen?“
Wieder erloſch in ihren Augen aller Glanz.

gen a hat mir ſchon oft allerlei verſprochen und doch nicht ge
m en, Adrian. Ich habe gelernt, den Menſchen nicht zu ver
rauen. Wollen wir uns nicht ſetzen und verhandeln wie zwei ehr

liche Gegner oder wie Freunde?“
m ger wie ſie mit ihm ſpielte und es verſtand, ihre Erregung zu

eiſtern. Seine zielloſe Abwehr gegen ihre deſpotiſche Art, über

Man

ihn zu beſtimmen, ſeine Hilfloſigkeit in der unbegreifbaren Situa
tion, die er hinter Spott verſteckte, gaben ihr gewohnte Sicherheit
wieder. Sie war eine Frau. Das war ihre Stärke.

Und ſo führte ſie das Geſpräch, als ob es ſich nur um Adrians
Angelegenheiten handelte und nicht einzig darum, wie ihr zu helfen
ſei.

„Haben Sie ſchon einmal eine Frau geliebt, Adrian, nicht nur
für Stunden, aus Trieb oder Spielerei? Jch meine ſo, daß Sie
ſich dabei preisgaben?“

„Niemand gibt ſich reſtlos preis Jeanne.“
„Männer nicht. Das weiß ich. Sie ſcheinen ehrlich zu ſein,

daß Sie es zugeben. Iſt Joſephine die erſte? Antworten Sie
mir!“

es wichtig, darauf zu antworten?“

„Jch begreife nicht
„Jch kann nicht glauben, daß Jhnen dies Erlebnis genügt. Sie

müßten dieſes Mädchens längſt überdrüſſig geworden ſein.“
o gibt Gefühle, die feſter binden als Liebe.“
„Oh!“
„Dankbarkeit vielleicht.“
„Dank für Treue? Wie kindiſch Sie doch ſind, Adrian! Wa-

rum heiraten Sie Joſephine nicht? Sie liebt Sie doch auch, nicht
wahr? Sie iſt eiferſüchtig. Sie vermutet jetzt ein Geheimnis, weil
Sie mich ſchützten. Sie muß glauben, daß Sie ſie betrügen.“

„Das kann ſie nicht!“
„Doch. Der Schein iſt gegen Sie.“
„Joſephine iſt zu klug.“
„Weil ſie klug iſt, wird ſie hingehen und mein Verſteck ver

raten.“
„Fürchten Sie ihren Haß?“
„Sie haßt nicht mich. Sie haßt nur die Frau, die Sie ihr neh

men könnte. Der Angriff iſt gegen Sie gerichtet, Adrian, nicht
gegen mich.“

Er ſah ſie an. Reglos hielt ſie ſtand. Jhre Worte hatten gezün
det. Sie wollte es ſo. Tollkühn und verwegen trieb ſie den
Mann aus ſeiner Reſerve heraus.

An dieſem Weibe war etwas Bezwingendes, das ihn völlig ver
wirrte. Es reizte ihn bis zur Tollheit.

War er Joſephines wirklich überdrüſſig und geſtand es ſich nur
nicht ein? Mußte erſt Jeanne kommen, daß er ſeine Herzens
trägheit begriff?

Wie in eine Maske gezeichnet blieb ihr lautloſes Lachen, und ſie
gab ſeinen Blick nicht frei. Mit einem letzten Verſuch, ihrer Macht
zu entgleiten: „Wäre die Gefahr nicht größer für Sie?“

„Alles kommt auf Sie an, Adrian.“
„Wieſo?“
„Was Sie jetzt beginnen. Sie ſind Schriftſteller, Adrian, nicht

wahr? Sie haben alſo Phantaſie. Phantaſie kann ſich nicht am
Alltäglichen entzünden. Vielleicht können Sie jetzt einen Roman
erleben, wie ſie ihn nie erfinden würden. Reizt Sie das nicht?
Eine Frau, die Sie niemals geſehen, kommt zu Jhnen und bittet
um Hilfe. Sie verlangt von Jhnen, daß Sie weder nach ihrem
Namen noch nach ihrer Vergangenheit forſchen. Jn keiner Rich
tung wird die Kraft ihrer Erfindung gehemmt. Sie dürfen ihren
Motiven nachſpüren und ſie auszudeuten verſuchen. Vielleicht iſt
die Frau eine gemeine Verbrecherin, die von der Polizei gehetzt
wird. Und Sie machen ſich mitſchuldig, weil Sie ſie ſchützen. Viel
leicht iſt ſie nur eine ſimple Abenteuerin, die ein neues, noch un
ausgekoſtetes Erlebnis ſucht, vielleicht liebt ſie Sie und wagt alles,
um Sie einer anderen abzujagen. Es gibt ſo viel Möglichkeiten,
den Fall zu analyſieren.“

Adrians Stimme war heiſer vor Erregung.
„Und was weiter?“
Jeanne lehnte geſchmeidig im Seſſel zurück, die ſchlanken Fin

ger im Nacken vergittert.
„Vielleicht iſt dieſe Frau, dieſe kleine Jeanne, ſelbſt ſo erfin

dungsarm, daß ſie keinen Weg ſieht, ſich mit eigener Kraft aus
einem qualvollen Schickſal herauszufinden „Vielleicht iſt
ſie die Frau eines anderen, den ſie haßt!“

Jeanne lachte auf.
„Sehen Sie, das iſt noch eine Möglichkeit. Das Schickſal ſcheint

Sie zu intereſſieren. Jeanne kommt zu Jhnen, Adrian. Sie ſollen
ihr helfen. Ganz hilflos iſt ſie geworden in ihrer Not. Haben Sie
ſchon einmal einen verängſtigten Vogel, der ſich den Flügel ge
brochen, in der Handhöhlung gehalten. Fühlen Sie! So flattert
ſein aufgepeitſchtes Herz.“



zu beſchaffen ſind.

gh. Der Winkernotkhilfe wurden vom 2. Bataillon J.R. 12 aus
dem Reinertrag vom diesjährigen Maſſenkonzert 2000 Mark über
wieſen.

Aus Thale
td. Wenn die Revolution da iſt, dann So hieß es in

einem, an einem Laternenpfahl angeklebten Zettel, wo ein
Schweinskopf befeſtigt war. Es waren dann verſchiedene Namen
angeführt, von Leuten, denen es ebenſo ergehen ſoll, wenn ja
wenn die Revolution kommt. Es wurden verſchiedene Wahrneh
mungen gemacht. Wir aber wiſſen, wie wir uns verhalten müſſen.

Kreis HKurdlinvurg
Unterbezirksverband.

Der Unterbezirksvorſtand Quedlinburg Aſcher s leben
der SP D. tagte am Donnerstag in Quedlinburg. Neben einigen
nternen Parteiangelegenheiten nahm der Vorſtand zu den Spal
tungsbeſtrebungen der ſogenannten Linksoppoſition Stellung. Jn
cängeren Ausführungen war ſich die Konferenz darüber einig. daß
derartige Beſtrebungen ein Verbrechen bedeute. Zum Schluß faßte
der Unterbezirksvorſtand einſtimmig nachfolgende Entſchheßung.

„Der Upterbegzirksvorſtand QuedlinburgAſcherslben verurteilt
aufs Schärfſte die Verſüche zur Spaltung der Sozialdemokratiſchen
Partei. Jeder Verſuch, jetzt am Gefüge der Partei zu vütteln, iſt
ein Verbrechen. Der Unterbezirksvorſtand billigt. die Haltung des
Parteiausſchuſſes und erwartet, daß alle Parteimitglieder ſich
dieſem Beſchluß unterordnen.“

Spendet für die Winterhilfe des Landkreiſes.
Der preußiſche Bezirksfürſorgeverband, Landkreis Quedlinburg,

ſchreibt:
Unzählige deutſche Familien leiden bittere Not durch Arbeits

(oſigkeit, durch Mangel an Kleidung, Unterernährung und Krank
heit. Zu dem MillionenHeer der jahrelangen Arbeitsloſen geſellen
ſich neue Scharen von Volksgenoſſen, die mit banger Sorge den
Zeitpunkt näher kommen ſehen, wo auch ſie, aus dem Arbeits
prozeß ausgeſchieden, das bittere Los des Unterſtützungsempfängers

auf ſich nehmen müſſen. Nachdem die Wochen der Arbeitsloſen und
Kriſenunterſtützung verſtrichen ſind, müſſen ſie den Reihen der
Unterſtützungsempfänger der öffentlichen Fürſorge zugeführt werden.
Die Haushaltspläne der Gemeinden und des Kreiſes ſind trotz ſchärf
ſter Sparmaßnahme nicht mehr auszugleichen, ſo daß faſt alle Kom
munen nicht nur mit Fehlbeträgen zu kämpfen haben, ſondern be
reits in großer Sorge ſind, wie überhaupt die notwendigen Bar
mittel zur Auszahlung der unbedingt notwendigen Unterſtützungen

Es iſt darum ein dringendes Gebot der Zeit, die freie Wohl
fahrtspflege und alle Perſonen in der Kreisbevölkerung, ſoweit ſie
noch irgendwie in der Lage ſind, Spenden geben zu können, zur
Mitarbeit aufzurufen. Vor allem gilt es darum, für den Winter
warme Kleidung, Wäſche, Schuhzeug, Heizmaterial und Lebensmittel
zu beſchaffen. Jn jedem Haushalt, der noch ſeinen Verdiener hat,

ſich noch einiges an getragenen Kleidern und Wäſche finden
aſſen.

Der Bezirksfürſorgeverband hat bereits ſämtliche Gemeinden des
Kreiſes vergnlaßt, alle hilfsbereiten Kreiseinwohner innerhalb ihrer
Wohnſitzgemeinde für ein Winterhilfswert zuſammengzufaſſen Außer

den Vereinen der freien Liebestätigkeit werden ſich alle übrigen
Vereine an dem Hilfswerk beteiligen können, indem ſie Einkünſte
aus ihren Veranſtaltungen ſpenden und geeignete Perſonen zur
Verfügung ſtellen, die ſich an öffentlichen Sammlungen von Haus
zu Haus zur Beſchaffung der genannten Sachen und auch Bargeld
beteiligen.

Von unſerer Landwirtſchaft wird es dankbar anerkannt werden,
wenn hier und da ein Landwirt ſich einen vielköpflige Familie be
nennen läßt, die durch Abgabe von täglich 1 Liter Milch oder ſon
ſtiger Lebensmittel hilfreich unterſtützt würde. Wo eine öffentliche
Küche zur Speiſung von hilfsbedürftigen Perſonen eingerichtet
wird, könnten dieſer Lebensmittel jeder Art zur Verfügung geſtellt
werden. Für Vereinigungen von Frauen und jungen Mädchen
ließe ſich Gelegenheit finden, die geſammelten Kleidungs und
Wäſcheſtücke inſtand zu ſetzen. Auch die Schulen werden unter Füh
rung der Lehrerſchaft durch Sammlungen innerhalb wie auch
außerhalb der Schulen durch rege Mithilfe an den Sammlungen
ihr möglichſtes beitragen können.

Vor allem aber ſchaue niemand auf die Perſon und auch nicht
auf die religiöſe und politiſche Einſtellung des Hilfsbedürftigen.
Not tut bitter weh und zwar allen, gleich welcher Weltanſchauung.

Vom zuge erfaßt und gelkötetk.

Staßfurt. Auf der Strecke StaßfurtMagdeburg, etwa einen
Kilometer von Staßfurt entfernt, hat ſich in der Nähe der Niemann
ſchen Brauerei ein tragiſcher Unglücksfall zugetragen. An dieſer
Stelle kreugt der um 6.25 Uhr von Magdeburg abfahrende Perſonen
zug den von Staßfurt. in entgegengeſetzter Richtung auslaufenden
Zug. Eine Kolonne Eiſenbahnarbeiter auf der Strecke wich dem
MagdeburgStaßfurter Zug aus. Jm gleichen Augenblick brauſte auf
dem anderen Gleis der Gegenzug heran und erfaßte den Hilfsrotten
führer Willi Muff aus Staßfurt. Die Lokomotive zerſchmetterte dem
Unglücklichen die linke Kopf und Körperſeite. Er war ſofort tot.
Der Verunglückte hinterläßt Frau und Kind, er ſtand äm 42. Le
bensjahr. Auf, dem Bahnſteig in Staßfurt. hatte einige Minuten
ſpäter ſeine Frau einen Zug beſtiegen, um zu verreiſen. Als ſie von
dem Unglück hörte, rief ſie einem Bahnbeamten zu: „Es iſt doch nicht
etwa mein Mann?“ Wenig ſpäter erfuhr ſie die traurige Wahrheit.

Ueberfall auf dem Bürgermeiſter.
Bad Köſen. Beim Verlaſſen des Friſeurladens wurde Bürger

meiſter Schuſter von dem Arbeiter Hugo Chriſtol auf offener Straße
überfallen und mit einem Schlagring niedergeſchlagen. Der Bürger
meiſter ſtürzte bewußtlos zu Boden und wurde ſpäter dem Arzt zu
geführt. Der Täter flüchtete, konnte aber bald darauf feſtgenommen
werden. Die Gründe zur Tat ſind noch unbekannt.

Aus Furcht vor der Operakion den Tod geſuchk.
Halle. Am Trothaer Wehr bei Halle wurde die Leiche eines ſeit

dem 24. September vermißten Arbeiters aus der Saale gezogen. Es
liegt Selbſtmord vor und zwar iſt der Mann aus Furcht vor einer
Operation aus dem Leben geſchieden.

Segelflieger Kronfeld ſchult über Braunſchweig.

Braunſchweig. Seit einigen Tagen lenkt ein Rieſenvogel, der
lautlos über unſerer Stadt ſeine Kreiſe zieht, die Augen der Men
ſchen himmelwärts. Der alte Traum des Jkarus iſt Wirklichkeit ge
worden. Weltrekordflieger Kronfeld, der gegenwärtig an der Deut
ſchen Verkehrsfliegerſchule einen Kurſus durchmacht, iſt der Kronzeuge
dafür, daß die Menſchheitsſehnſucht, ſich vogelgleich in die Luft zu

Wer geben kann und will, tue das im Einverſtändnis mit den
Gemeindeverwaltungen, damit eine gleichmäßige Verteilung ge

währleiſtet iſt. SMöge niemand den Ruf zur Mithilfe unerhört
an ſich verhallen laſſen und ſpende ein jeder
nach ſeinem Können für die

Winkerhilfe des Landkreiſes!

von Bartenwerffer,
Schneider. Schinkel.

Gutbier. Heuer.

Kreisdeputierter.

Striegnitz.

Neuer Fortſchritt auf dem Gebiete der
Farbenphotographie.

Run ge, Landrat.
Bodenſtein.

Dem Wiener Ingenieur Alfred v. Barries
iſt eine Erfindung auf dem Gebiet der Farbenphotographie gelun
gen, die alle bisherigen Mängel der Farbenphotographie beſeitigt.

Barries verwendet eine Spezialkamera, mit der drei Aufnah
men gleichzeitig hergeſtellt werden (eine Gelb, eine Rot, eine
Blauplatte). Die Abzüge ſind farbig und ihrer Tönung vom jewei
ligen Geſchmack des Photographen abhängig.

Mitteldeufsche Reanmndschares.
erheben, Erfüllung gefunden hat. Kronfeld bedient ſich bei ſeinen
Flügen in der Hauptſache ſeiner „Auſtria“, des größten Segelflug
zeuges der Welt. Der Rieſenvogel hat eine Flügelſpannweite von
30 m. Es iſt ein wundervoller Anblick, das Flugzeug ruhig und
majeſtätiſch dahinſchweben zu ſehen.

Die Mutter verſehentlich erſchoſſen.
Burgdorf. Durch unvorſichtiges Umgehen mit einer Schußwaffe

iſt wieder ein Menſchenleben zu beklagen. Jn. Elze ſpielte ein
Knabe mit einem Gewehr, das geladen war. Plötzlich löſte ſich ein
Schuß, der der Mutter des Knaben in den Rücken drang. Die Frau
verſtarb an innerer Verblutung.

Jm Hochſpannungsraum ködlich verunglückk.

Wolfen. Jn der vergangenen Nacht verunglückte in der Farben
fabrik der J. G. Farbeninduſtrie in Wolfen ein Elektromonteur da
durch, daß er, als er än einem außer Spannung ſtehenden Gleich
richter im Hochſpannungsraum eine Scheibe auswechſeln wollte, aus
bisher völlig unverſtändlichen Gründen die Spannung zuvor ein
ſchaltete und infolgedeſſen hochgeſpannter Strom auf ihn überſprang.
Die durch den Mitarbeiter eingeleiteten Hilfsmaßnahmen ſowie die
ſofort herbeigerufenen Aerzte konnten den Bedauernswerten leider
nicht mehr retten. Er war bereits tot.

Noch ein ſchwerer Verkehrsunfall.
Magdeburg. Jn den Abendſtunden des Donnerstag wollte ein

Motorradfahrer auf dem Breitenweg in der Nähe der Moltkeſtraße
ein vor ihr fahrendes Auto überholen. Er kam dabei auf dem naſſen
Aſphalt ins Schleudern und kam auf den Schlackenſtreifen zwiſchen
den Straßenbahnſchienen zu liegen. Der Führer einer unmittelbar
darauf heranfahrenden Straßenbahn war geiſtesgegenwärtig genug,
den Motorradfahrer mit der Fangvorrichtung aufgzufangen, doch er
litt dieſer dabei ſchwere Quetſchungen und wurde beſinnungslos dem
Krankenhaus zugeführt.

Schuß aus dem Hinkerhalk.

Burg. Ein Radfahrer wurde auf dem Wege zwiſchen Burg und
Stegelitz aus dem Hinterhalt beſchoſſen. Die Kugel pfiff hart an
ſeinem Kopfe vorbei. Der Schütze konnte nicht ermittelt werden.

Bücher und Schriften
Die Volksbühne, Zeitſchrift für ſogiale Theaterpolitik und Kunſt

pflege. Herausgegeben vom Verband der deutſchen Volksbühnen
vereine e. V. Berlin. Einzelheft RM. 0.50. Das Hktoberheft dieſer
leſenswerten, Zeitſchrift unterrichtet über alle wichtigen Vorgänge
auf dem Gebiete des Theaters und der Kunſt. Im Leitartikel wird
gegen die Abbaubeſtrebungen. der Theater Stellung genommen.
Abbau iſt“ ſo wird zum Ausdruck gebracht das Rezept der
Schwachköpfe, die keiner ſchöpferiſchen Handlung fähig ſind.“ Nicht
Abbau, ſondern Umbau müſſe die Parole jetzt lauten wenn man
das Theater vor der Kataſtrophe der endaültigen Zertrümmerung
bewahren wolle. Die Gleichung „Theater und Publikum“ müſſe
noch mehr beachtet werden. Daß gerade jetzt die Thegterbeſucher
organiſationen für die Theater von großer Bedeutung ſind, iſt eine
Feſtſtellung, die nicht noch beſonders unterſtrichen werden braucht
Aus dem Heſt. ſeien noch folgende Aufſätze hervoraehobenz Alf
Teichs ſchreibt über „Subventionen aber wofür?“ Ernſt Moeb-
ring Breslau über Gedanken über die Geſtaltung von Volks-
feſten“, Fritz WeißVBaſel über Thegterkritik“ und Julius Bab
über Theater des großen Auslandes“. Intereſſantes iſt über den
Spielbeginn der Wanderbühnen des Volksbühnen Verbandes zu
leſen. Mitgeteilt wird ſchließlich noch. daß die Breslauer Volks
bühne, ein eigenes Theater erwarb. Die Ruhriken „Stimme der
Kritik“ und Chronitk der Uraufführungen“ berichten üher bedeu
iungsvolle Aufführungen. Hervorzuheben iſt der Uraufführungs
erfolg in der Berliner Volksbühne „Kampf um Kitſch“ von Robert
Adolf Stemmle. In das Heft iſt auch die preußiſche Notverordnung,
ſoweit ſie das. Thegter und die Konzertunternehmungen betrifft,
ausführlich behandelt. Eine Vücherſchau beſchließt das aut redr

gierte Heft. wk.
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Adrian beugte ſich über ſie.
Jeanne umkrallte das Gelenk ſeiner rechten Hand und führte ſie

an ihre Bruſt. Er griff um eine weiche Wölbung und ſpürte tief
darunter das raſende Pochen ihres Herzens. Jhre Erregung
ſprang auf ihn über. Jetzt kniete er vor ihr, an die Biegung ihrer
Schenkel gepreßt, empfand ihre Nähe mit allen Sinnen und war
trunken von ihr.

In dieſen Augenblicken, alle Beſonnenheit preisgebend, hatte er
zum erſten Male das Erlebnis des Weibes, und welch eines
Weibes!

Wie ein Statue ſaß ſie, über ihn geneigt und wußte, daß ihr
Spiel gewonnen war, noch nicht ſein Beſitz auf die Dauer. Adrian
war ein unverdorbener junger Menſch, unverſtellt, überhitzt wie ein
Keſſel vor dem Explodieren. Er kannte keine der Feinheiten des
Spiels, in dem ſie Meiſterin war. Aus der Weichheit loſen Sich
entgegenſchmiegens deutete er Hingabe, aus der langſamen Erſtar-
rung ihres Körpers, dem er ſich entgegenwarf, letzten Widerſtand,
den er brechen mußte. Jeanne ſaß mit weitgeöffneten Augen und
ſprach über ihn hinweg. Sie ſchauderte unter ſeinen täppiſchen
Griffen, die ſie gefangen hielten.

„Vielleicht fordert die Frau Opfer von Jhnen, Adrian, die ſonſt
keiner bringen würde.“

„Jedes.“
„Jn dieſem Hauſe mich länger zu verbergen, wird unmöglich

ſein. Wir können nicht bleiben. Sie müſſen mich über die Grenze
bringen.“

„Ja. Ja.“
„Sie müſſen bei mir bleiben, denn ich fürchte mich ſehr.“
„Niemals mehr gebe ich dich preis!“

Wie ſie triumphierte!
„Würdeſt du mir glauben können, Adrian?“
„Jede Lüge würde ich glauben.“
Jhre Hände hatten über ſein Haar geſtreichelt. Jetzt ballten ſie

ſich zu Fäuſten und ſtießen ihn plötzlich zurück.
„Nein. Laſſen Sie doch! Was wollen Sie denn?“
„Jeanne!“ ß

Oh, ſie kannte das verſengende Feuer in Männeraugen, das
jede Frau zum Tier erniedrigte und gegen das man wehrlos war.

„Sie lieben doch Joſephine!“

Er ziſchte ſie an.
„Nein, ſie wäre ein Opfer nicht wert. Sie betrügt dich ja auch.

Haſt du nicht gewußt, daß ſie dich betrügt?“
Jhr Hohn, brachte ihn ein wenig zur Beſinnung.
„Woher weißt du denn das, Jeanne? Weißt du denn alles?“
„Jch wußte es im Augenblick, als ich ſie ſah.“
„Es iſt. nicht. wahrll“
„Eben. noch verſprachſt du mir, ſelbſt eine Lüge zu glauben.

Sie betrügt dich. Jede Frau wird dich betrügen, Adrian. Jch bin
nicht Joſephinel! Ich verſchenke mich nicht! Du biſt ja toll!“

„Katze, dul“
Er riß ſie an ſich und küßte ſie.

ihren Widerſtand.

Seine maßloſe Kraft zerbrach

Sechſtes Kapitel.
Adrian ſchämte ſich tief, als er Jeanne wieder freigab. Mit

geſchloſſenen Augen, die Hand gegen die Stirn gepreßt, lag ſie im
weichen Flaum der Kiſſen. Ein Marmorkörper hätte nicht lebloſer,
ſteinkälter ſein können, als ſie unter ſeinen Küſſen geweſen war.
Wenn ſie ihn nicht liebte, warum hatte ſie ſich nicht gewehrt?
Konnte eine Frau bei der Liebe eines Mannes überhaupt unbetei
ligt bleiben und jedes Empfinden ausſchalten?

Leiſe rief er ſie an.
„Jeanne.“
Sie lag wie eine Tote.

Hätten ſeine Küſſe ſie wenigſtens erſchüttert, hätte ſie jetzt hilf
(os geweint, er hätte ſich vor ihr hingeworfen und um Verzeihung
gebettelt. Jhr Geſicht, ſchonungslos dem Taſten ſeiner Blicke
preisgegeben, war jetzt das eines Mädchens, entſpannt, ohne Falte,
aber wächſern wie eine Totenmaske. Jhr Körper knabenhaft hin
geſtreckt, ohne jede Sinnlichkeit. Jm Rotblond ihrer gelockten
Haare lag ein tiefer kupferner Glanz.

„Jeannel“Wie raſch und ſehr war ſie ihm wieder entfremdet!
Adrian ſtarrte ſie an, als ſehe er ſie jetzt erſt zum erſten Male.
Langſam hatte ſie die Lider geöffnet und blickte ihn an.
Es ſchien Adrian, als ob ſie aus weiteſter Ferne in die Stille

des Raumes zurückkehrte und ſich müde zu erinnern verſuchte, wer
der Mann war, der ſie betrachtete.

„Kannſt du mir verzeihen, Jeanne? Hörſt du? Jch bin von
Dich, dich liebe ichl“ Sinnen geweſen.“

Jmmer noch blieb ſie reglos.
„Glaubſt du mir, daß ich dich liebe, Jeanne?“
Jhre Starre erſchreckte ihn.
„Noch nie, Jeanne, das weiß ich jetzt, habe ich eine Frau ſo ge

liebt wie dich. Jch liebe dich unendlich, wenn du das glauben
möchteſt! Willſt du mir nicht verzeihen?“

Verſtand ſie denn nicht, was er ſagte! Er begann ſich vor die
ſen ſchonungsloſen, grauſamen Augen zu fürchten, die ihn keinen
Wimpernſchlag freigaben.

„Einmal, vor Jahren, war ich in ein junges Mädchen verliebt.
Es war die Nichte Skanderbys. Dann kam Joſephine. Das weißt
du. Du biſt die dritte Frau, die mir begegnet iſt und biſt dennoch
die erſte, die einzige. Wenn du mir vertrauſt, Jeanne, und wenn
Liebe ſich beweiſen läßt, dann will ichs verſuchen. Vielleicht gibt
es etwas wie ein Schickſal für mich, für dich, für alle, das irgend
einer vorausdenkt und dem wir nicht ausweichen können. Dankbar
wollte ich ſein, wenn es ſo wäre. Sag mir etwas, was ich jetzt tun
ſoll. Sag, daß du mich nicht verachteſt! Du.“

In der einzigen Furcht, daß er Jeanne verlieren könnte, ja
vielleicht ſchon verloren hatte, warf er ſich vor ihr zu Boden.

„Jeanne!“
Er küßte ihre herniedergeglittene Hand.
Jhre Stimme war erſchreckend klanglos und die einer Fremden.
„Hörſt du mich, Adrian?“
„Ja.“
„Nur einer noch hat mich in meinem Leben ſo geküßt, wie du

es gewagt haſt. Vielleicht haſt du ſeinen Namen ſchon gehört. Er
hieß Leeuwenhoek.“

Als ob ſie ſich des Namens genau erinnern müßte:
„Ja, Leeuwenhoek. Er hatte aber wenigſtens ein Recht.“
„Auf deine Liebe?“
„Auf mich.“
„Er war dein t.
„Jch habe ihn am nächſten Morgen niedrgeſchoſſen

Hund. Verſtehſt du?“
Ganz leiſe, indem ſie lächelte.

„Wie einen Hund, der toll war.“

Wie inoen

Fortſetzung folgt)
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Vor dem Beginn des Calmette-Prozeſſes
in Lübeck.

n

t

e

r

n

e

n

n

r

g,

r Der große Saal der Lübecker Haupk-Turnhalle, in der der Prozeß
m ſtattfinden wird. Oben rechks: Prof. Dr. Deycke, der Direkkor

des Allgemeinen Krankenhauſes in Lübec.

Am 12. Oktober beginnt in Lübeck der mit Spannung erwar-
d tete Prozeß gegen die verantwortlichen Leiter des Allgemeinen
n Krankenhauſes in Lübeck, denen die Anklage vorwirft, es bei der

Anwendung des Calmette-Verfahrens bei 253 Säuglingen an der
h genügenden Sorgfalt fehlen gelaſſen zu haben. Von den Säuglin

gen ſind 75 geſtorben. Die Freie Stadt Lübeck hat für Fürſorge
maßnahmen bei den erkrankten Kindern bisher 350 000 Mark aus
gegeben.

Veranſtaltungen
n (Nolizen ohne Veranlwortung der Redakkion.)
V Mitteilungen des Stadttheaters.
er Ein luſtiges Wochenende und ein ereignisreicher Sonntag! Die
cht Erſtaufführung des übermütigſten aller Schwänke, des unübertreff
an lichen „Doppelten Moritz“, wird heute abend eine lachluſtige Wochenmag end Gemeinde zu toſenden Orkanen der Heiterkeit und des Beifalls
ſſe hergusfordern. Am Sonntag nachmittag iſt dann jedoch wieder eine
er Gelegenheit, ſich allen Aerger der Woche vom Herzen herunterzu
ne lachen. Die Hundekomödie Sturm im Waſſeralas“ geht zu volks
ht. tümlichen Preiſen (0.40-—2. 00 RM. um 15 Uhr in Szene. Abends,
Alf 10 Uhr, folgt dann die Eröffnung der Opernſaiſon durch die beiden
eh pern „Cavallerig ruſticana“ und Der Bajazzo“. Die Opernvor
ks ſtellung am 11. Oktober iſt qültig für Dienstag und Beamtenbund-
ab Opernabonnement. Wochenſpielplan: Dienstag, zum lekten Male,
en „Eine Frau von Format“, Mittwoch. „Roſe Bernd“, Donnerstag,
Zu „Schön iſt die Welt!“ Freitag. Der doppelte Moriz“. Sonnabend
ks „Der doppelte Moritz“, Sonntag 18. 10., nachmitktags, „Roſe Bernd“
der zu volkstümlichen Preiſen, abends, „Cavallerig Ruſticang und Der
eu- afazzo Die Opervorſtellung am 18. 10, iſt aültig für: Donners-
r tage Freitag Bühnenvolksbund u. Volksbühnen-Opernabonnement.

Spielplan der Halberſtädter Lichtſpieltheater.
di CToapitol. Bis Montag Die große Lachwoche. Eine Freundin

ſozaoldig wie Du“ mit Felix Breſſard, Siegfried Arno, Anny Ondra.
en See s aigt n Kavaliere ad mit Betty Sir

0 i enun ſender Kinturfum. allburg. 3. Tönende Wochenſchau un
Kammer-Lichtſpiele. Bis Montag: „Das indiſche Grabmal“.

W den Meng Wer e ehe n de un an MeerG a, ar a de P ichDazu: Kulturfilm und Wochen e, Lya de Putti. Paul Richter.

AvbeiterSport.
ArbeikerSchützenverein Halberſtadt. Morgen, Sonntag 930 Uhr,

haben ſämtliche Bolzen und Großkaliberſchützen im Schützenwali
zur Austragung des Kampfes gegen Linden zu erſcheinen. Auch wird
e geſchoſſen. Die Wehrſtedter Sportgenoſſen ſind herzlich
eingeladen.

A. S. V. Jaſſer Halberſtadkt. Der ElternWerbeSchwimmabend rückt immer näher. Es iſt deshalb Pflicht beider Ab
eeilungen, die Uebungsabende vollzählig zu beſuchen. Die 1. Han d
hallmannſchaft ſpielt am Sonntag, von 16 bis 17 Uhr auf dem
Burchardianger gegen die 1. Mannſchaft der freien Turner Schwane
beck. Am Mittwoch findet die fällige Monaktsverſammlung ſtatt,
die wegen ihrer wichtigen Tagesordnung reſtlos beſucht werden muß.

Touriſtenverein Die Naturfreunde“. Heute Sonnabend treffen
ſich die Radfahrer um 15 Uhr an der Ecke Harmonie- und Spiegel

„Waſſerfreunde“

l

ge ſtraße zur Hirſchebrüllfahrt. Morgen, Sonntag, 8 Uhr, treffen ſich
ben We andern ohne Räder zur Fahrt ins Blaue an der Ecke Süd und

Spviegelſtraße.

die
inen

Sozialiſtiſche Arbeiter Jugend (5. A. J.

Halberſtadt. Gruppe Auguſt Bebel. Heute geht es auf Hirſche
brüllfahrt. Treffpunkt 19.30 Uhr am Fürſtenhof.

Wernigerode. Die Genoſſen, welche am „Bunten Abend“ in Jl
enburg teilnehmen, treffen ſich pünktlich 18 Uhr auf dem Hauptbahn
hof. Fahrpreis 9.40 RM. Die Genoſſen welche zu Fuß gehen,
finden ſich um 15.30 Ühr am, Städt. Jugendheim ein. Jung
falken: Am Montag, um 19 Uhr, Probe im Monopol“ (Bühne)
„Rotkäppchen“ und „Hänſel und Gretel“. Erſcheinen iſt Pflicht.

Kinderfreunde.
E Arbeikersinderfreunde Halberſtadk. Jun afglken: Am Sonn

zum letzten Mal in dieſem Jahre Fahrt. Alles um 7 Uhr am
ſſürſtenhoß. Die Heimabende finden jetzt im Winterhalbiahr von 17
hr bis 19 Uhr ſtatt. Bringat inden. noch Kinder mit.Arbeitsgemeinſchaft „Harz“ der Kinderfreunde.

e du Am 17. und 18. Oktober iſt in Blankenburg die Hauptver
Er W mm lung Sie ſoll ein Rückblick ſein über die Arbeit und ein

rogramm geben für die kommende Zeit. Um das Zuſammenkom
Unterbezirks auszunutzen, iſt der Genoſſe

I 2eſiey ein ber ger Berlin gewonnen. der über: „Praktiſchere ngsarb et ſprechen wird. Es iſt äußerſt wichtig, über dieſe
b gge Anterrichtet zu werden, um die Arbeit, in den Falkengruppen

eſſer geſtalten zu können.
guch der Fu i on ä

men der Helfer unſeres
Hans Wei e

Daher iſt es Pflicht aller Helfer,die n ektionäre der S. A. J. dieſem Kurſus beizuwohnen.
i nkoſten betragen mit Schlafen im. Jugendheim 30 Pfa. Das

Programm der Tagung wird folgendes ſein:
Weſſarnabend. 20 Uhr: Oeffentliche Verſammlung mit dem Genoſſen

r Nerger im „Blankenburger Hof. Thema: Kulturbolſchewismus oder ſozialiſtiſche Erziehung“.
Sonntag im Jugendheim Schleinitzſtraße, 8.30 Uhr: Kurſus.v e Genoſſe Weinberger. Thema: „Praktiſche Erziehung.

hr: Beginn der Hauptverſammlung. Tagesordnung: 1. Bericht

8
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T utſel Ecke
Kreuzworkrätſel.

77 2

5 s 7 5 910 77
12 13

14 15
e 77

18 19

20 S
21

Die Wörter bedeuten von links nach rechts: 1 Fabeltier, 6
Sonntag, 10 Himmelsrichtung, 11 Getränk, 12 Hilferuf in Seenot,
13 Philoſoph, 14 Kriegsgott, 15 Bezeichnung für Vorgebirge, 16
Schwur, 17 Baum, 18 Fleißiges Jnſekt. 20 Auerochs, 21 Brot
ſchnitte.

Von oben nach unten: 2 Jnſel im Aegäiſchen Meer, 3 Tür
kiſcher Fürſtentitel, 4 Kopfbedeckung, 5 Sohn Abrahams, 6 Wohl
riechende Pflanze, 7 Tonſtufe, 8 Trupenabſchnitt hinter der Front,
9 Naturkörper, 13 Behälter, Fruchthülle, 15 Hafendamm, 17 Süd
amerik. Republik, 19 Tapferes Verhalten.

a

RätſelSpielfeld.
(Geſetzlich geſchützt.)

be, beth, ce, chiſ, e, ka, ka, ke, lei, mei, muſ, riſ, ſa, ſei, ſten,
ſter, ta, tri. Die 18 Silben ſind in die 18 nicht ſtark umrahmten
Felder derart einzuſetzen, daß in den Wagerechten 6 einſilbige Wör
ter von folgender Bedeutung entſtehen: 1 Zierſtrauch, 2 Handwer-
ker, 3 Weiblicher Vorname, 4 Kirchliches Lehrbuch, 5 Weiblicher
Vorname, 6 Muſikinſtrument. Die in das ſtark umrahmte Feld
einzutragende Silbe iſt jedesmal zu erraten. Die zweiten Sil
ben der gefundenen Wörter ergeben eine Künſtlerwerkſtatt.

3

Silbenrätſel.
Aus den Silben: a, cel, cham, dau, der, di, du, du, e, el, elmſ,

er, fe, feu, gen, gin, gnon, ha, il, in, in, ka, ka, ket, kom, lin, lu,
mann, mo, mon, mu, na, niſt, nörd, on, pi, po, re, rif, ſard, ſche,
ſe, ſi, ſi, ſpan, ſter, ſtrie, ſu, te, te, ti, um, uſ, zart, ſind 19 Wörter
zu bilden, deren Anfangs und Endbuchſtaben, beide von oben nach
unten geleſen einen Spruch ergeben:

Die Wörter bedeuten: 1 Wahnbild, Täuſchung, 2 Berühmter
Komponiſt, 3 Ausſtellungsgebäude, 4 Staat der nordamerikan.
Union, 5 Ditſch. Roman und Bühnendichter, 6 Arabiſcher Titel 7
Futterpflanze, 8 Weibl. Waldgeiſt, 9 Stadt in Preußen, 10 Pilz,
11 Glücksſpiel, 12 Zweig der Wirtſchaft, 13 Thermometerſkala, 14
Künſtleriſcher Beruf, 15 Naturerſcheinung bei Gewitter, 16 Junges

des Vorſtandes, 2. Bericht der Gruppen. 3. Wahlen, 4. Anträge, 5.
Winterarbeit.

Wir wollen hoffen, daß die Tagung den rechten Anſporn geben
wird für unſere Arbeit. Es muß der Ehrgeiz aller Helfer ſein, inBlankenburg reſtlos vertreten zu ſein. Die Wichtigkeit der Helfer
ſchulung erfordert dies unbedingt. Auch die Sozialiſtiſche Arbeiter
ijugend iſt willkommen. Jn dieſem Sinne

Keithsbanner
„„Sthevarz „Kot Gold

Salberſtadt. Am Sonntag, dem 11. Oktober, veranſtaltet der
hieſige und befreundete Arbeiter-Radiobund im Gewerkſchaftshauſe
einen ArbeiterFFunktag. Da der Eintritt ein äußerſt geringer iſt
(20, Pfg.) und der Reinertrag der Veranſtaltung der Sozialen
Radiohilfe zufließt, iſt der Beſuch aufs wärmſte empfohlen. Die
Unterkaſſierer müſſen nächſten Sonntag nochmals ihre Bezirke
durchkaſſieren und dann ſofort abrechnen.

Wernigerode. Das Junabanner ſteht heute um 19 Uhr im Ge
werkſchaftshaus. Keiner darf fehlen.

Thale. Die Schufo tritt am Sonntag, dem 11. Oktober. um 9
Uhr, beim Kameraden Schinkel an. Rückkehr um 13 Uhr. Am Sonn
tag, dem 18. Oktober, geht es vorausſichtlich nach Blankenbura.

wiſſen Sie ſchon?
Ein ganz eigenartiges Gewächs iſt der in Amerika

heimiſche Kreoſotbuſch. Wenn er ſeine Samen ausſtreut, ſtäubt er
ein Gift auf ſie, das den Keimprozeß verlangſamt. Dieſe Maß-
nahme wird getroffen, damit der Buſch nicht von ſeinen eigenen
Sämlingen ausgedrängt wird.

Europäiſche Frauen leben länger als ihre amerikaniſchen
Schweſtern, und zwar iſt in Amerika zwiſchen fünfundzwanzig und
vierundzwanzig Jahren die Sterblichkeit um 30 Prozent höher.

w

Jn neueſter Zeit wird die ſogenannte engliſche Krank
heit, die beſonders häufig bei Säuglingen auftritt und auf eine
mangelhafte Kalkablagerung zurückzuführen iſt, mit Ziegenmilch be
kämpft. Die Tiere werden täglich mit ultravioletten Strahlen be
ſtrahlt. Dieſe Strahlen bereichern die Milch um die Stoffe, die der
engliſchen Krankheit entgegenwirken.

Kavallerkepferd, 17 Exotiſcher Vogel, 18 Höfiſche Sitten, 19 Stadt
in Bayern.

J

Silbenrätſel.
Aus den Silben: al, al, be, broſ, burg, cha, che, de, deh, den,

diet, dou, du, e, e, e, e, e, e, er, genz, gro, im, im, in, ka, kai,
la, ler, li, li, ma, mel, naum, o, pe, pel, phi, pi, qui, re, ri,
rich, rin, ſa, ſar, ſau, ſchen, ſtel, ſti, tel, ten, teſ, tho, tü, wald, ſind
21 Wörter zu bilden, deren Anfangs und Endbuchſtaben beide von
oben nach unten geleſen, einen Spruch ergeben (ch ein Buchſtabe).

Die Wörter bedeuten: 1 Einbruchswerkzeug, 2 Großes Papier-
format, 3 Bibl. Männergeſtalt, 4 Vogel, 5 Jnſel im Aegäiſchen
Meer, 6 Griechiſcher Verräter bei den Thermopylen, 7 Wildes Tier,
8 Enterich, 9 Gleichwort für Verſtand, 10 Franz. Bühnendichter,
11 Dtſch. Maler, 12 Diſch. Dichter, 13 Bibl. Sendſchreiben, 14 Hei
liger Gegenſtand, 15 Geldſtück, 16 Diſch. Gebirge, 17 Diener, 18
Alte Goldmünze, 19 Stadt an der Saale, 20 Muſik. Uebungsſtück,
21 Süßſtoff.

Auflöſung aus voriger Nummer:
Kreuzworträtfel.
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Verhäftet wird im Markktbetrieb, ein langgeſuchter Taſchendieb.

Jn Aegypten gibt es noch heute Brunnen von genau der
gleichen Form, wie ſie vor 5000 Jahren in Gebrauch waren. Man
ſah ſolche Brunnen ſchon auf Ausſtellungen aus dem ägyptiſchen
und aſſyriſchen Altertum. Dieſe Brunnen ſind ein Pumpenapparot
der nur aus einer Wippenſtange beſteht, an deren einem Ende ein
Tongefäß aufgehängt iſt. Durch Wippen der Stange ſenkte ſich das
Gefäß in den Nil, und das Waſſer kann geſchöpft werden Dieſes
Waſſer wird auch zum Berieſeln der Felder benutzt.

Von allen Lebeweſen haben Fiſche den ausgeprägteſten Geruchs
ſinn. Die Geruchsnerven des Gehirns nehmen einen faſt doppelt
ſo großen Teil des Gehirns ein wie alle übrigen Nerven zuſammen
genommen. Bei den Menſchen iſt der Geruchsſinn auf eine Stelle
im Gehirn beſchränkt, die nur etwa ſo groß iſt wie ein Fingernagel.

Jn Weſtindien gibt es Bananen, die ſo groß ſind, daß
drei Menſchen an einer einzigen Frucht für einen ganzen Tag gçenug
haben. Dort werden die Bananen zur Bereitung von Wein und
Schnaps benutzt.

Die bei engliſchen und amerikaniſchen Namen häufige Vor
ſilbe „Mac“ iſt galliſchen Urſprungs und bedeutet urſprünglich
„Sohn des“, ſo daß alſo Macdonald eigentlich heißt Sohn des
Donald“. Dieſe Vorſilbe wird bisweilen in Mo abgekürzt, be
deutet dann. aber auch das gleiche.

wetterAusſithten.
Vorausſichkliches Wetter bis 11. Okkober. abends:

Am Freitag herrſchte in Deutſchland heiteres und warmes Wetter
Jm Flachſarde konnten ren bis zu 20 Grad beobachtet
werden. Auf dem Brocken blieb das Thermometer noch unter 10 Gr
Als Höchſttemperatur wurden dort 8 Grad gemeſſen. Zur Mittags
zeit herrſchte im Hochharz noch dichter Nebel. Dieſer löſte ſich erſt in
den Abendſtunden auf. Der Kern der nördlichen Depreſſion liegt
zwiſchen Jsland und Norwegen. Jhm gegenüber befindet ſich ein
Hochdruckgebiet über der ungariſchen Tiefebene. Auf der Südſeite
der Nordmeerzyklone dringt eine neue Kaltluftſtaffel über England
oſtwärts vor. Es iſt anzunehmen, daß dieſe nördlich von uns vor
überzieht und uns nur Aufzug höherer Wolken, aber keinen Nieder
ſchlag bringt. Jn Mitteldeutſchland dürfte das heitere und warme

Wetter anhalten.



1918 brach das kaiserliche Deutschland. ausgehungert, von der Obermacht geschlagen wie ein Kartenhaus zusammen. Deutschlandc war
ein Trömmerhaufen und drohte auseinander zu fallen. Die alten Machthaber ließen das Land im Stich vnd flohen. Die Sozialdemokratie begann

den Wiederqufbau. Sie wollte eine freie soziolistische Republik. Allein nur eine Minderheit des Volkes unterstötzie sie. Die Mehrheit noch
gefangen in der ſjahrhundertalten Gedankenwelt entschied sich för die kapitolistischen und recktionären Parteien

Die Republik, von den Arbeitern erkämpft, worde,

dem Resultat aller Reichstagswahlen entsprechend,

Wie Nero die Volkswut auf die Christen, so wollen
die Kapitalisten die Schuld an der Katastrophe von sich Seit 1923, atso seit

Bezu
90 Pfer
Feiertac
genomm
Tagebla
den loka

Nr

Die H.

5 5 et al t Sie gchroſen: hvorwiegend von Börgerlichen beherrscht. Jetzt ab auf die Sozialdemokraten lenken Sie sc r 8 (actit) Jahren hat S W n
aber, inmitten der forchtbarsten aller Krisen des „die rote Mehrheit“ hat schuld. Das ist Schwindel. Entſchließſcpitalistischenirtschaftssystems, versuchen seine Es gab (lei der keine „rote Mehrheit“, Hier die mit Ausnahme der Hermann-Möller- a tent

Preisfechter, die Tatsachen auf den Kopf zu stellen. Tatscachen: Regierung (8s Börgerliche, 4 Sozialdemokraten rege

s „Wirnur rein bürgeriche aterlandt
Stunde den O 4 n G rettenvenDas Ch

s0 alen okKratis ehe
e men undII inister gegeben. ſchon am3 l reichen guC burg faſtDie Recktionäre jedoch, die Hakenkreuzler voran, ſahnen, d

185 Sozialdemokraten 186 Sozialdemokraten 100 Sozioldemokraten ch a wo Behauptu234 Gegner Waaren 273 Gegner 372 Gegner ziehen dur aus Land mit dem Märchen von der ſchwarzw
„soziclistischen Mißwirtschaft“. Das ist neben dem
Doſchstoß-Schwindel die größte Löge, die in Deutsch-

h m des NaV c V 0 land kursiert. h gehalter
ſchied der

i Die Recktion behauptet, aber beweist es nicht. Die des früheI n ſ Sozicl demokraten legen die Tatscachen dar, jeder ſie o
zialiſten

kann sie nachpröfen. gen ha
icke e e h Noch gab es keine „rote Mehrheit“ in Deutschland. ln

r egner egner gen,gne s 2 Aber unsere Stunde wird kommen. Das kapitalistische tag c
Wirtschaftssystem hat seine Unfähigkeit erwiesen. dlelg der

u 5665 Es hat Maschinen geschaffen, einen ungeheuren ewgebreg
S S Ge angehblieche v r G Produktionsapparot, aber keine Organisction ws den

uſetzen.

e der Wirtschaft, in deren Mittelpunkt der außer Krider Sozialdemokraten nach er en etenr, der Arbeit on Brot pravept. e
e Ein besseres Wirtschaftssystem muß den Kapitalismus fa wer WR W II u ablösen. Das Elend in Rußland und Italien beweist dritten R

jedem Denkenden, daß uns weder ein „Sowjet- Krach
Gewiß: in einigen der 18 Reichsregierungen seit der 1,3 Milliarden im Kaiserreich) zu verdanken. Ihnen devtschland“, noch ein „Prittes Reich helfen können. c
Revolution saßen auch sozialdemokratische Minister die Rheinlandbefreiung, ihrer Politik die Erleichte- Kettung Wird nur der demokratische Soziclismus hele
und Reichskanzler. Sie haben, obwohl in der Minder- rung der Reparotionslasten, der Ausbau der Arbeiter bringen, der organisch aus den gegebenen Verhält r
heit, alles darangesetzt, um, der Recktion zum Trotz, schutzpolitik und vieles andere. nissen herauswächst. Milſionen Menschen, Vereinigt St e

das 1918 begonnene Aufbauwerk fortzusetzen. Und in der Sozialdemokratischen Partei, arbeiten bereits Leuten eit
je hatten Erfolge, die sich sehen en konpen. Aber niemals konnten sie allein entscheiden, denn för dies ziel. Die Entwicklung, die zum Sozicdlismus offenbar
ihnen in erster linie ist die Steigerung der sozialen in allen Regierungen seit der Revolution waren die föhrt, kann nur beschleunigt werden, wenn die r
Leistungen des Reiches (jährlich 8 Millicorden gegen Börgerlichen vertreten. Sozialdemokraten die Mehrheit erringen. Deshalb: auch nicht
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